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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗ Verhandlungen. 
41. Sitzung des Reichstages. (11. Januar.) 
M 11% Ubr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, v. Kameke, General: 
1 5 v. Voigts⸗Rhetz, Fries u. A. 8 ‚ 
Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs über die Naturalleiſtungen für 
die bewaffnete Macht im Frieden wird auf den Wunſch des Präſidenten des 
Reichskanzleramtes von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt, nachdem der⸗ 
elbe erklärt hat, daß es dem Bundesrath bisher phyſiſch unmöglich geweſen 
ei, zu den in zweiter Beraſhung gefaßten Beſchlüſſen Stellung zu nehmen, 
daß es dem Hauſe aber wohl von Wichtigkeit ſein werde, vor dem Eintritt 
in die dritte Berathung des Geſetzes die Stellung des Bundesrathes zu jenen 
Beſchlüͤſſen kennen zu lernen. ö 
Das Haus kann alſo ſofort in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
er den Landſturm eintreten, wie er von der Commiſſion, welche die 
orlage der Reichsregierung bekanntlich mehrfach amendirt hat, vorgelegt iſt. 
Zunächſt verlieſt der Präſident folgenden von den 00 Haſſelmann, 
Liebinecht und Reimer eingebrachten Antrag: „Der Reichstag wolle be 
ſchließen, den aus den Berathungen der Commiſſion hervorgegangenen Ge⸗ 
ſetzentwurf als den Grundſätzen der allgemeinen Wehrpflicht widerſprechend 
abzulehnen und den Reichskanzler zu beauftragen, dem Reichstage einen 
eſetzentwurf vorzulegen, welcher die Wehrhaftmachung des geſammten 
olkes ausführt und das Volt in Waffen zur Wahrbeit macht.“ Der Prä⸗ 
ſident bemerkt dazu, daß dieſer Antrag bei der zweiten Berathung, in der 
nur über die einzelnen Paragraphen des Geſetzes, aber nicht über das Ge: 
ez im Ganzen beſchloſſen wird, nicht zur Abſtimmung gebracht werden 
könne; ſollte ſich am Schluſſe der zweiten Berathung herausſtellen, daß 
ſammiliche Paragraphen des Geſetzes abgelebnt ſind, ſo würde der Antrag 
in ſeinem erſten Theile factiſch erledigt ſein und noch die zweite Hälfte deſſel⸗ 
en, die Reſolution, zur Discuſſion geſtellt werden können. Würden dagegen 
ie einzelnen Paragraphen der Vorlage angenommen werden, jo wäre da: 
mit der Antrag überhaupt beſeitigt. 
Zu der von der Commiſſion beſchloſſenen Faſſung des Geſetzes liegt eine 
Reiße von Abänderungsanträgen ſeitens der Fortſchrittspartei und des 
entrums vor, welche durch den Abg. Duncker reſp. den Abg. Graf Balle⸗ 
ſtrem vertreten werden. Die übrigen Fractionen enthalten ſich, argeſehen 
von einem vereinzelten Antrage v. Bonin's zu § 1, der ſpäter zurückgezogen 
wird, jedes weiteren Amendirungsverſuches und haben die Majorität zu Gun: 
ten der Commiſſſonsvorſchläge unbeſtritten in Händen, auch wenn, wie es 
einmal der gell it, Centrum und Fortſchrittspartei zuſammen ſtimmen. 
$ 1 der Vorlage, den die Commiſſion neu eingeſchaltet hat, lautet: 
„Der Landſturm beſteht aus allen Wehrpflichtigen vom 
vollendeten 17. bis 5 vollendeten 42. Lebensjahre, welche 
weder dem Heere noch der Marine angehören. 8 
Der Landſturm tritt nur zuſammen, wenn ein feindlicher 
Einfall Theile des Reichsgebietes bedroht oder überzieht.“ 
([ 3 Alinea 2 und § 16 des Geſetzes vom 9. November 1867.) 
Zu dieſem $ 1 liegen folgende Amendements vor: 
) Des Abg. Duncker, den Abſatz J. des § 1 wie folgt zu faſſen: 
„Jeder wehrfähige Deutſche gehört nach ſeinem Austritt aus der Landwehr 
bis zum vollendeten 42. Lebensjahre dem Landſturm an. Außerdem beſteht 
der Landſturm aus allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis zum 
Be 42. Lebensjahrr, welche weder dem Heere noch der Marine an: 
gehören. 0 
2) Des Abg. v. Bonin: ebenfalls den erſten Abſatz des § 1 wie folgt 
zu faſſen: „Der Landſturm beſteht aus allen wehrfähigen Deutſchen vom 
bpollendeten 17. bis zum vollendeten 42. Lebensjahre, welche weder zum ſtehen⸗ 
den Heere noch zur Landwehr oder zur Marine eingezogen ſind.“ 

Der Referent Graf Bethuſy⸗Huc erklärt, daß er im Einvernehmen 
mit dem Praͤſidenten, abweichend von der ſonſtigen Praxis, die allgemeinen 
Fragen, die ſich an die Vorlage knüpfen, nicht ſofort bei § 1, ſondern erſt 
ſpäter, nämlich bei $ 5, der von der Verwendung des Landſturms handelt, 
zur Sprache bringen und ſich zunächſt auf den eingefügten § 1 beſchränken 
werde. Die Commiſſion hielt dieſe Reproduction der den Landſturm betreffen⸗ 
den §§ 3 Alinea 2 und 16 des Wehrgeſetzes vom 9. November 1867 für 
nothwendig, um den Umfang und die Bedeutung des . klar 
zu ſtellen und den im Volke laut gewordenen Beſorgniſſen und Mißverſtänd⸗ 
niſſen bezüglich ſeiner Tragweite entgegenzutreten. Die Anträge Duncker 
und v. Bonin bittet der Referent abzulehnen, da der erſtere genau daſſelbe, 
wie der Vorſchlag der Commiſſion, bezweckt, welcher dieſen Zweck mit den 
authentiſchen Worten des Wehrgeſetzes nur beſſer erreicht. Der 9 v, 
Bonin dagegen faßt den höchſt unwahrſcheinlichen Fall ins Auge, daß Wehr 
fähige, die dem ſtehenden Heere, der Landwehr und der Marine angehören, 
bei der Einberufung des Landſturmes nicht eingezogen ſind. 

Abg. Duncker: Mein Amendement will kein beſtehendes Recht abändern, 
ſondern nur die geſetzlich geltenden Beſtimmungen, welche über den Land⸗ 
ſturm an verſchiedenen Stellen erſtreut exiſtiren, hier zuſammenfaſſen, um 
allen Verpflichteten ein klares Bild davon zu geben, ob fie überhaupt ber- 
pflichtet find und wie weit dieſe Verpflichtung ſich erſtreckt. Der Herr Re⸗ 
ferent hat ſich Namens der Commiſſion gegen mein Amendement erklärt, 
obwohl es in dieſer Faſſung der Commiſſion gar nicht vorgelegen hat. Was 
den Streit betrifft, ob es beſſer ſei „wehrfähig“ oder „wehrpflichtig“ zu jagen, 
ſo halte ich allerdings das erſtere für korrekter. Der Referent wies freilich 
darauf hin, daß Artikel 57 der Reichsverfaſſung den Ausdruck „wehrpflichtig“ 
enthält. Die Verfaſſung giebt aber nur die allgemeine Beſtimmung und es 
iſt gerade Aufgabe eines Specialgeſetzes, fie näher zu präciſiren; dies geſchieht 
offenbar durch den Ausdruck „wehrfähig“, welcher beſagt, daß dieſe allge⸗ 
meine Verpflichtung nur beſteht für diejenigen, die nach ihrer körperlichen 
oder geiſtigen Beſchaffenheit fähig und im Stande ſind, ſie zu erfüllen. Mein 
Amendement würde für das allgemeine Verſtändniß klar ausſprechen, daß 
jeder wehrfähige Deutſche, nachdem er ſeine Pflicht im ſtehenden Heere, in 
der Reſerve und Landwehr erfüllt hat, noch nicht aufgehört hat, für die 
Wehrhaftigkeit des Landes verpflichtet zu ſein, ſondern dann noch betreffenden 
Falls in den Landſturm einzutreten hat. Ich bitte Sie, mein Amendement 
anzunehmen. 5 ; 1 3 

Abg. v. Bonin: Ich weile zunächſt darauf hin, daß auch der Artikel 59 
der Reichsverfaſſung, welcher die Beſtimmung des Artikel 57 näher ausführt 
den Ausdruck „wehrfähig“ enthält. Der Zweck meines Amendements iſt 
folgender: Wir haben eine vierjährige Reſerve, und die Erfahrung hat gelehrt, 
daß ſtets ein Theil davon gar nicht zur Einziehung gelangt. Wird nun der 
Landſturm nicht in der ganzen Monarchie, ſondern nur in einzelnen Theilen 
einberufen, ſo kann es ſehr leicht vorkommen, daß in dieſen Landestheilen 
ſich wehrfähige und wehrpflichtige Deutſche finden, welche zu einer Kategorie 
des Heeres, nämlich zur Reſerve gehören, zu dieſer aber nicht eingezogen 
worden ſind. Wenn § 1 der Commiſſionsfaſſung angenommen wird, ſe 
würde dieſe Kategorie don der Verpflichtung, dem Landſturm beizutreten, 
befreit fein und das will mein Amendement verhindern. Ich wünſche, daß 
alle diejenigen 2. Landſturm einberufen werden können, die zu irgend einer 


Kategorie des Heeres gehören. e 
Bundes⸗Commiſſar v. Voigts⸗Rhetz: Das Amendement Vonin will 
diejenigen Leute, die nicht zur Truppe einberufen find, aber ihrer Verpflich- 
tung nach zur Truppe eingezogen werden können, in den Landſturm einſtellen. 
ch muß dieſem Antrage beſtimmt entgegentreten. Es liegt eine große Ge⸗ 
ahr darin, Leute, die zufallig durch Verzug in einen anderen Bezirk gekom⸗ 
men ſind und die der Reſerve noch angehören, zum Landſturm einzuberufen, 
während ſie kurze Zeit darauf als Landwehr oder Reſerve in das ſtehende 
Heer einzutreten hätten. Wir würden dadurch Auen de gezwungen werden, 
um für den Ausfall Erſatz zu ſchaffen, in verſtärktem Maßſtabe die Landwehr 
aus den ge zu ergänzen. Ich kann daher nur bitten, dies 
mendement unter allen Umſtänden abzulehnen. Was das Amendement 
Duncker betrifft, ſo iſt zunächſt der Ausdruck „wehrfähig“ techniſch für alle 
Falle nicht fe tzuſtellen, 79 555 er iſt nur praktiſch für das ſtehende Heer 
durch die SS 15, 16 und 17 des Reichs⸗Militärgeſetzes ſpecificirt; die hierin 
enthaltenen Beftimmungen genügen aber für den Landſturm nicht. Es kann 
beiſpielsweiſe ein Einäugiger oder ein Mann mit ſteifem Fuße, der nach! 
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jenen Paragraphen für das ſtehende Heer dauernd unbrauchbar iſt, für den 
Landſturm unter Umſtänden außerordentlich brauchbar ſein. Ich kann daher 
nur bitten, es bei den Beſtimmungen, wie ſie das Kriegsdienſtgeſetz enthält, 
bewenden zu laſſen, und es im Moment der Einberufung des Landſturms 
den competenten Behörden zu überlaſſen, zu entſcheiden, wer brauchbar und 
alſo „wehrfähig“ iſt. Im Uebrigen würde ein beſonderes Bedenken gegen 
die Annahme des Duncker'ſchen Amendements nicht vorliegen. Da aber der 
$ 1 in der Faſſung der Commiſſion das Wünſchenswerthe enthält und jedes 
Mißverſtändniß ausſchließt, kann ich nur empfehlen, den Paragraph in bieſer 
Faſſung pure anzunehmen. 

Abg. v. Pahl empfiehlt gleichfalls die Annahme des § 1 in der Faſſung 
der Commiſſion. Wie wenig klar gefaßt das Amendement Duncker iſt, er⸗ 
bellt ſchon daraus, daß der erſte Abſatz deſſelben den Ausdruck „wehrfähig“, 
der zweite aber den von ihm ſelbſt für incorrect erklärten Ausdruck „mehr: 
pflichtig“ enthält. Die Bedenklichkeit des Amendements Bonin aber iſt nach 
den Ausführungen des Bundes⸗Commiſſars wohl Jedem klar geworden. 

Abg. Graf Balleſtrem: Ich und meine politiſchen Freunde haben zu 
$ 1 ein Amendement nicht geſtellt, weil wir die große Schwierigkeit erkann⸗ 
ten, dasjenige mit klaren und deutlichen Worten auszudrücken, was nach 
unſerer Meinung bier feſtgeſtellt werden muß. Gegen die hier von der Com⸗ 
miſſion beſchloſſene Faſſung liegen aber große und ſchwerwiegende Bedenken 
vor, die wir wenigſtens zur Sprache bringen wollen. Nach dem Abſatz 2 
dieſes Paragraphen ſoll der Landſturm einberufen werden, wenn ein feind⸗ 
licher Einfall einen Theil des Reichsgebietes bedroht. Nun iſt es ja bekannt, 
daß bereits vor Ausbruch des Krieges in der Nähe der Grenzen des Landes 
Truppenzuſammenziehungen ſtattfinden. Soll nun dies ſchon als eine ſolche 
Bedrohung angeſehen werden, welche zur Einberufung des Landſturmes im 
Sinne dieſes Paragraphen ermächtigt? Ich kann das nicht zugeben. Aehn⸗ 
lich geſtaltet ſich die Frage bei der Einſchiffung von Truppen einer fremden 
Macht, durch die unſere Küſten bedroht werden können. So lange unſere 
ſieggewobnte Armee und ihre Heerführer intact daſtehen und ein thalſächlicher 
Angriff noch nicht ſtattgefunden, kann ich eine derartige Bedrohung nicht 
für eine ſolche anſehen, die die Einberufung des Landſturms rechtfertigt Es kann 
nun ferner der Fall eintreten, daß das Reich von mebreren Seiten zugleich be⸗ 
droht wird. Ich ſetze voraus, daß unſere auswärtige Politik ſo geführt werden 
wird, daß wir in dieſem Falle nicht ohne Allürte daſtehen; ich will wenig: 
ſtens nicht vorausſetzen, daß fie jemals in jo un verantwortlicher Weiſe ge⸗ 
führt werde, daß dieſer Fall eintritt. Unter Bedrohung im Sinne dieſes $ 1 
würde ich alſo nur eine wirkliche Betretung des Landes oder aber eine über⸗ 
mächtige Coalition gegen das Reich anſehen können, der wir ohne Alliirte 
gegenüberſtehen. Aber ſelbſt unter den erſten Fall möchte ich einen derarti⸗ 
gen Angriff, wie etwa der gegen Saarbrücken im letzten Kriege nicht unter 
allen Umſtanden rechnen. Wenn wir nun trotz dieſer Ungewißheiten und 
Bedenken für dieſen Paragraphen ſtimmen, ſo können wir das nur, wenn 
in den nächſten Paragraphen, welche die Cautelen feſtſetzen, möglichſt viele 
ſolcher Cautelen einführen, damit nicht leichtfertig, ſondern nur, wenn eine 
wirklich dringende Gefahr vorliegt, der große Theil der Familienväter des 
Landes aufgeboten wird. 

Nachdem der Abgeordnete von Maltzahn⸗Gültz ſich kurz für den 
$ 1 der Commiſſionsfaſſung ausgeſprochen, erklärt Abgeordneter v. Bon in, 
daß er ſeinen Antrag, der jo wenig Anklang gefunden, zurückziehe. f 

Abg. Duncker will jetzt in ſeinem Amendement auch in dem zweiten 
Abſatz an Stelle des Ausdruckes „wehrpflichtig“, „wehrfähig“ ſetzen; derſelbe 
zieht aber gleich darauf ſein Amendement ganz zurück, nachdem der Schluß 
der Diskuſſion angenommen wird. 

Der Referent Graf Bethu ſy⸗Huc hält es mit Berufung auf die bis⸗ 
herige Praxis aller Berichterſtaiter für ſein Recht wie für feine Pflicht über 
Anträge aus der Mitte des Hauſes ſich zu äußern, wie er es gegenuber dem 
des Abgeordneten Duncker gethan hat. Dagegen hat ſich Graf Balleſtrem 
weniger auf die Sache eingelaſſen, als auf Conjunkturen über die Politik 
des Reiches und auf Vertrauen oder Mißtrauen gegenüber dem Reichs⸗ 
kanzler, ſoweit es ſich dabei um die Einberufung des Landſturmes handelt. 
Sein (des Redners) Vertrauen der Vorlage gegenüber gipfelt darin, 
daß die Beſtimmungen derſelben die Einberufung des Landſturmes 
1 5 190 des Kaiſers und nicht in die des Grafen Balleſtrem legen. 

Heiterkeit. 

Graf Balleſtrem: Um auf dieſen Witz zu antworten, den zu machen 
der Referent ſich für verpflichtet gehalten, erwidere ich, daß ich keineswegs 
mein Vertrauen zur Reichsregierung, ſondern nur die Erwartung aus⸗ 
geſprochen habe, ſie werde dies und das thun. 

9 1 der Commiſſionsfaſſung wird hierauf faſt einſtimmig vom Haufe 
angenommen. f a 

An dem § 2 der Vorlage hat die Commiſſion nichts geändert, er lautet: 
„Das Aufgebot des Landſturmes erfolgt durch kaiſerliche 
Verordnung, in welcher zugleich der Umfang des Aufgebots 
beſtimmt wird.“ 

Zu dieſem § 2 beantragt 1) Abg. Duncker den Zuſatz: „Auf Grund 
dieſer Verordnung iſt in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen, welche 
Altersklaſſen zunächſt zur Einziehnng gelangen.“ ; 

2) Abg. Graf Balleſtrem mit den Mitgliedern des Centrums den 8 
dahin zu faſſen, daß durch kaiſerliche Verordnung der territoriale Umfang 
des Aufgebots beſtimmt wird. 

Der Berichterſtatter bittet um Ablehnung der Amendements; eine 
ortsübliche Bekanntmachung ſei nicht in allen Fällen möglich, weil es in 
einem vom Feinde beſetzten Lande ſchwierig, ja unmöglich werden könne, eine 
Bekanntmachung in der ſonſt üblichen Form zu erlaſſen. 

Graf Balleftrem wünſcht, daß in die Verordnungen auch aufgenommen 
werde, für welches Territorium der Landſturm aufgeboten werden ſoll, damit 
nicht unnöthiger Weiſe das Aufgebot auch in den Gebietstheilen erfolgt, 
welche vom Feinde nicht bedroht ſind. 

Abg. Richter (Hagen): Der Zweck des Vorredners wird durch ſein 
Amendement wohl kaum erreicht, er verſchlechtert ſogar den Text der Com⸗ 
miſſion, wenn nicht zugleich die Angabe der Altersklaſſen rg wird. 
Dieſe Angabe ſcheint uns nothwendig, weil es ſich hier um Leute handelt, 
die niemals in einem militäriſchen Verhältniß geſtanden haben, alſo auch 
eines Aufgebotes nicht gewärtig ſind; ähnlich erfolgt ja auch nach § 27 des 
Reichsmilitärgeſetzes ein Aufgebot der Erſatzreſerve 2. Klaſſe nach den Alters⸗ 
klaſſen, und man hat in der Commiſſion damals denſelben Grund angeführt, 
den ich eben angeführt habe. d t 

General:Bajor von Voigts⸗Rhetz: Der Wortlaut des $ 27 des Reichs⸗ 
Militärgeſetzes iſt allerdings genau derſelbe, allein der Unterſchied zwiſchen 
Erſatzreſerve zweiler Klaſſe und Landſturm iſt doch ein bedeutender. Die 
ortsübliche Bekanntmachung iſt in einem dom Feinde überzogenen Lande 
nicht möglich, aber die Erfahrung hat doch bewieſen, daß es nichts deſto 
weniger möglich iſt, Maſſenaufgebote auf andere als auf die ortsübliche 
Weiſe herbeizuführen, durch heimliche Mittheilung u. ſ. w. In ſdlchem Falle 
würden die Leute mit dieſem Geſetz in der Hand einer anderen als der orts⸗ 
üblichen Bekanntmachung nicht Folge leiſten. Man wird allerdings immer 
ſo lange als möglich auf die ortsübliche Bekanntmachung zurückgreifen, 
weil ſie am beſten zum Zwecke führt, es muß aber auch, wenn dieſes Mittel 
verſagt, im Geſetz ein anderes Mittel offen gelaſſen werden. Was nun die 
Angabe der Altersklaſſen in der Verordnung betrifft, jo wird man ja beim 
Landſturm eben fo wie bei der Landwehr die jüngeren Jahrgänge zuerſt 
einziehen. \ 

Abg. Richter (Hagen): Es laſſen ſich allerdings Fälle denken, wo eine 
ortsübliche Bekanntmachung nicht ausführbar iſt; aber in ſolchen Fällen 
wird es wohl überhaupt unmöglich ſein, eine kaiſerliche Verordnung bekannt 
zu machen; für ſolche äußerſte Fälle ſind überhaupt Geſetzesbeſtimmungen 
nicht wohl ausführbar, denn ultra posse, nemo tenetur. Weshalb wir die 
Altersklaſſen in der Verordnung bekannt gemacht haben wollen, liegt einfach 
darin, daß es ſich um Leute handelt, die keine militäriſche Erziehung er⸗ 
halten haben und alſo keines Aufgebotes gewärtig ſind. { 

Bundescommiſſar Major Blume: Wenn in eine Verordnung die Alters: 
klaſſen aufgenommen und durch ortsübliche Bekanntmachung zur Kenntniß 

ebracht werden ſollen, ſo wird das in manchen Fällen für den Gegner ein 
Fingerzeig von großem Werthe ſein. Uebrigens geht die kaiſerliche Verord⸗ 


Expedition: Herrenſtrahe Nr. 20. Außerdem übern "bien alle Poſt⸗ 
Anſtalten Laien auf bie Zeitung, welche Sonnta, und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheln. 2 


Dinstag, den 12. Jamuar 1875. 


die e welche den Landſturm aufbietet und feine Organifation deſtimmt, an 
die betreffenden Landwehrhbehörde, die dann erſt die betreffenden Alterseclaſſen 
einzieht. Eine abſolute Nothwendigkeit alſo, die Altersklaſſen ſchon in der 
kaiſerlichen Verordnung zu bezeichnen, iſt nicht vorhanden. : 

Nachdem der Reer ent nochmals die Ablehnung aller Amendements 
empfohlen, wird § 2 in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen, die Amendements werden abgelehnt. 

§ 3 („Das Aufgebot kann ſich auch auf die verfügbaren Theile der Exſatz⸗ 
reſerve erſtrecken. Wehrfähige Deutſche, welche nicht zum Dienſte im Heere 
verpflichtet find, können als Freiwillige in den Landſturm eingeſtellt werden“) 
wird ohne Debatte angenommen. f 

§ 4 lautet in der Faſſung der Commiſſion: Nachdem das Aufgebot ers 
gangen ift, finden auf die von demſelben betroffenen Landſturmpflichligen die 
für die Landwehr geltenden Vorſchriften Anwendung. Insbeſondere ſind die 
Aufgebotenen den Militairſtrafgeſetzen und der Diseiplinar⸗Ordnung unter⸗ 
worfen. Daſſelbe gilt von den in Folge freiwilliger Meldung in die Liſten 
des Landſturms Eingetragenen. 

Graf Balleſtrem beantragt das Alinea 1 des § 4 in folgender Faſſung 
anzunehmen: „Nachdem das Aufgebot ergangen iſt, ſind die don demſelben 
betroffenen Landſturmpflichtigen den Militair⸗Straſgeſetzen und der Disci⸗ 
plinar⸗Ordnung unterworfen; fie genießen alle Rechte der zu den Fahnen 
einberufenen Landwehrmänner.“ a 

bg. Hauck empfiehlt das Amendement des Abg. Grafen Balleſtrem, 
welches die in der Commiſſionsvorlage enthaltene Gleichſtellung des Land⸗ 
ſturmes mit der Landwehr ausſchließt. 

Abg. Haſſelmann: Der Landſturm beſteht aus Leuten, die einer mili⸗ 
tairiſchen Disciplin noch nie unterworfen waren; ſie ſollen den Militair⸗ 
Strafgeſetzen unterworfen werden und ich glaube, daß dabei ſehr leicht Con⸗ 
flicte entſtehen. Mit der Strenge der militairiſchen Strafgeſetze ſollte man 
den N verſchonen oder wenigſtens für ihn ein milderes Strafweſen 
einrichten. 

General⸗Major v. Voigts⸗Rhetz: Den Landſturmpflichtigen follen nach 
dem Antrage des Abg. Balleſtrem wohl die Rechte, aber nicht die Pflichten 
der Landwehrmänner übertragen werden; ihre Familien ſollen alſo, ſobald 
der Landſturm aufgeboten wird, aber noch nicht eingezogen iſt, ſchon Unter⸗ 
ſtützungen erhalten, während der Landwehrmann erſt eingezogen ſein muß, 
ehe ſeine Familie Unterſtützung erhält. 8 > 

§ 4 wird darauf nach dem Vorſchlage der Commiſſion angenommen 
und das Amendement Balleſtrem gegen die Stimmen des Centrums und der 
Fortſchrittspartei abgelehnt. 8 1 

Hinter § 4 beantragt Graf Balleſtrem, folgenden § Aa einzuſchalten: 
„Der Landſturm darf, abgeſehen von der unmittelbaren Verfolgung eines 
geſchlagenen Feindes, niemals außerhalb der Grenzen des deutſchen Reiches 
und nur ausnahmsweiſe außerhalb der heimathlichen Provinz zur Verwen⸗ 
dung kommen.“ 

Abg. Graf Balleſtrem: Der Landſturm ſoll unſerer Meinung nach 
nur einen feindlichen Einfall zurückweiſen, wir wollen verhüten, daß er nicht 
zum Offenſipkrieg gebraucht wird. Es iſt allerdings richtig, daß man nicht 
immer an der Grenze anhalten kann; wir baben deshalb auch die Verfol⸗ 
gung des Feindes als eine Ausnahme hingeſtellt. f 


* 


Abg. v. Vayl: Dieſer Zuſatzparagraph iſt ſehr bedenklich: nehmen wir 
an, daß eine Abtheilung des Lundſturmes den Feind bis an die Grenze 
verfolgt: der Feind zieht Verſtärkungen an ſich; die Abtheilung des Land⸗ 
ſturmes darf keine Verſtärkung an ſich ziehen, weil ſich dieſe andere Abthei⸗ 
lung nicht in der unmittelbaren Verfolgung des Feindes befinden würde. 
Oder in einem anderen Fall: Der Landſturm ſoll ſich an der Grenze ver⸗ 
theidigen; dieſſeits der Grenze iſt das Terrain der Vertheidigung ungünſtig? 
eine Meile jenſeits iſt es vielleicht r Soll nun der Landſturm an 
ſeiner Thätigkeit durch dieſes Geſetz ſo ſehr behindert werden, daß ihm in 
ſolchen Fällen eine vortheilhaſte Taktik abgeſchnitten wird. Hüten wir uns 
doch, in ein Geſetz taktiſche Vorſchriften aufzunehmen und überlaſſen wir das 
der Stelle, welche das Reich zu vertheidigen hat und ſchon die nützlichen und 
nothwendigen Maßregeln treffen wird. (Beifall.) * 

§ 4a wird hierauf abgelehnt; für denſelben 
und der Abgeordnete Haſſelmann. 2 n 5 

$ 5 lautet nach den Borſchlägen der Commiſſion: „Der Landſturm er⸗ 
hält bei Verwendung gegen den Feind militäriſche, auf Schußweite erkenn- 
bare Abzeichen und wird in der Regel in beſonderen Abtheilungen formirt. 

In Fällen außerordentlichen Bedarfs kann die Landwehr aus den Land⸗ 
ft urmpflichtigen ergänzt werden, jedoch nur dann, wenn bereits ſämmt⸗ 
liche Jahrgänge der Landwehr und die verwendbaren Mannſchaften der Erſatz⸗ 
reſerve einberufen ſind. f : 5 

Die Einſtellung erfolgt nach Jahresklaſſen, mit der jüngſten beginnend, 
ſoweit die militäriſchen Intereſſen dies geſtatten.“ } 

Abg. Duncker beantragt 1) das Alinea 1 des § 5 jo zu faſſen: „Der 
Landſturm erhält ein beſonderes Exkennungszeichen und bei Verwendung 
gegen den Feind militäriſche auf Schußweite erkennbare Abzeichen. Er wird 
5 Grundlage der Landwehrbataillonsbezirke in beſondere Abtheilungen for⸗ 
mirt;“ 2) die Alinea 2 und 3 des $ 5 zu ſtreichen. g f { 

Abg. Graf Balleſtrem beantragt N die geſperrten Worte „in der Regel“? 
in Alinea 1, 2) die Alinea 2 und 3 ganz zu ſtreichen, für den Fall der Ans 
nahme des § 5 aber 3) folgendes Alinea 4 hinzuzufügen: „Durch die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Paragraphen wird der Art. 59 der Verfaſſung des deut⸗ 
ſchen Reiches vom 16. April 1871 entſprechend modificirt.“ (Art. 59 beſtimmt, 
daß jeder wehrfähige Deutſche 7 Jahre lang dem ſtehenden Heere und 5 der 
Landwehr angehört.) RER 

Endlich Abg. Reichenſperger (Olpe) in Alinea 2 ſtatt der Worte „aus 
den Landſturmpflichtigen“ zu ſetzen: „aus den Mannſchaften des aufgebotenen 
Landſturmes.“ ; 

Berichterſtatter Graf Betbuſy⸗Huc: Zunächſt empfehle ich den Antrag 
Reichenſperger, welcher der Commiſſion allerdings auch nicht ar at bat, 


ſtimmt nur das Centrum 


als den correcteren Ausdruck und eine berbefjerte Redaction ihrer Intentionen 
dem Hauſe zur Annahme. Im Uebrigen iſt dieſer § 5 des Geſetzes sedes 
materiae und die Angriffe gegen ihn ſind von zwei verſchiedenen Seiten er⸗ 
folgt, indem zunächſt ſeine Verſaſſungsmäßigteit und ſodann ſeine Nothwen⸗ 
digteit beſtritten worden iſt. Die Deductionen gegen ſeine Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit, die der Bericht ausführlich wiedergegeben hat, beziehen ſich vornehmlich 
darauf, daß, während früher in dem Geſetze von 1813 der Landſturm einen 
Theil des Geſammtbegriffs „bewaffnete Macht“ gebildet habe, er im Geſetze 
von 1867 in ein ganz neues Verhältniß getreten iſt. Dort wird im § 3 die 
geſammte Streitmacht des Vaterlandes eingetbeilt in das Heer — welch 
ſeinerſeits beſteht aus dem Heere, Landwehr, Marine und Seewehr als 
Collectivbegriff — und andererſeits aus dem Landſturm, welcher als ein von 
dem Collectivbegriff „Heer“ getrenntes und geſondertes Ganze a 
wird. Durch dieſe Sonderung und durch den § 59 der Verfaſſung, welcher 
immer nur von dem „Heere“, von der er ar Dienſtes „im Heere“ 
ſpricht, behaupten diejenigen Herren, welche die erſaſſungsmäßigkeſt der 
Einverleibung des Landſturmes in die Landwehr beſtreiten, ſei ein Novum 
in der Geſetzgebung geſchaffen, und es ſeien auch diejenigen Beſtimmungen, 
welche im § 14 des Geſetzes vom 9. November 1867 für die verſchiedenen 
Altersklaſſen des Heeres gegeben ſeien, nicht übertragbar auf den Landſturm. 
Die Ergänzung des Heeres aus den Zurückgebliebenen, zu welcher die Re⸗ 
gierung berechtigt werden ſoll, ſei in keiner Weiſe für den Landſturm maß⸗ 
ebend. Die Regierung ihrerſeits beruft ſich auf dieſen Paragraphen als 
melle des ihr zuſtehenden Rechtes und begründet dies dadurch, daß § 14 des 
Geſetzes vom 9. November 1867 den ſcheinhar einſchränkenden Wortlaut des 
Geſetzes vom 3. September 1814, deſſen Sinn es im Weſentlichen repr 
ducirt, dadurch abändert, daß es an Stelle der Worte „der Ein⸗ und Aus⸗ 
tritt aus den einzelnen ar die Worie ſubſtituirt: „die Dauer N) 
Dienftzeit in den einzelnen Kategorien.‘ a 
Sie begründet es ferner aus dem Umſtande, daß, wenn wirklich die . 5 
rückgebliebenen nur die Zurückgebliebenen „in der betreffenden verpflichteten 
Kategorie“ zu bedeuten hätte und die Heerespflichtigen, welche noch nicht zur 
Aushebung gelangt ſeien, es zur Heranziehung dieſer Kategorie eines heſon 
deren Geſetzes überhaupt nicht bedurft hätte, da die Heranziehung deſſelben 
unſtreilig in ihrer Befugniß liege. Nicht durchweg iſt dieſer Anſicht in der 
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salterniren. Die Streichung des Alinea 3 ift ein 


werden fie fiher auf den Fünftige 


tenden Landung ber 


Commiſſton beiäeietn; dagegen hat ſich eine Anſſcht geltend gemacht, aus] auf die ganz zutreffende Geweisfübrung des Abo. Dunder berweiſen. Wenn 1 bereit iſt. Herr i ES 955 


eicher die unbedingte Verfaſſungsmäßigkeit dieſes Paragraphen für die dieſer § 5 mit dem Wehrgeſetz vereinbar ent toll, jo hatte darin allgemein 
Masern als erwieſen eee werden mußte. Dieſe Anſicht beſtand von der bewaffneten Macht, nicht vom ſtehenden Heere die Rede ſein müſſen. 
darin, daß weder das Geſetz vom Jahre 1867 noch die ſpäteren gejeglihen | Der gegenwärtige Landſturm ſteht in ger feiner Beziehung zu dem von 1813 
Beſtimmungen eine Definition des Landſturms gegeben haben; für dieſe De⸗ und 1814, er muß mit der heutigen Verfaſſung und den übrigen Reichsge⸗ 
finition müſſe deshalb die frühere Geſetzgebung gelten. Nan ließe ſich zwar ſetzen in Einklang geſetzt werden und die Motive der Regie rungsvorlage 
nicht leugnen, daß die Verordnungen vom 21. April, 17. Juli und 7. August] ſprechen es ganz deutlich aus, daß er nichts iſt, als eine Landwehr zweiten 
des Jahres 1813, ſowie vom 15. Mai 1815 einen gewiſſen Geiſt landgeſeſſe⸗] Aufgebots für die Zeit vom 32. bis 42. Lebensjahre. Das ſteht allerdings 
nen Freiſchgarenthums athmeten, welchen das gegenwärtige Geſetz dem nicht in eigenthümlichem Widerſpruch mit einer früberen Aeußerung des Reichs⸗ 
neu zu ſchaffenden, aber neu zu organifirenden Landſturm nicht beilegt. In kanzlers. Derſelbe ſagte bei Gelegenheit der Debatte über die Armeeorga⸗ 
dieſem landgeſeſſenen Freiſchaarengeiſt ſei aber keineswegs der Begriff des] niſation, Preußen habe einen zu kleinen Leib für ſeine Rüſtung. Nun bat 
damaligen Landſturms zu ſuchen, ſondern vielmehr dem Zwecke des gegen Preußen 1866 einen größeren Leib bekommen, aber auch die Rüſtung iſt viel 
wärtigen Geſetzes entſprechend, welcher dahin geht, die Pflichten der davon größer geworden, und als ſich 1870 der Leib abermals vergrößerte, jo glaubte 
Betroffenen zu regeln, dahin aufzufaſſen, daß die geſetzlich geregelte Verpflich⸗ man endlich, daß er nun in die alte Nüjtung paſſen und die gewonnene 
tung des Landſturms von damals maßgebend fein müſſe für den Begriff,] Machtentwickelung eine Erleichterung des Volkes zur Folge haben würde. 
welcher dieſem Worte beizumeſſen ſei. Nun habe aber die Verordnung vom] Statt deſſen wird uns jetzt zugemutbet, eine neue Reſerbe von 200— 400,000 
21. April 1814 in ihren SS 3, 9 und 11 ganz ausdrücklich die Vorausſetzung] Mann zu ſchaffen. Wir bewegen uns daber immer noch in demſelben eir- 
enthalten, daß der Landſturm zur Erganzung des ſtehenden Heeres einbe⸗ | culus vitiosus, nur mit dem alleinigen Unterſchiede, daß derſelbe europäiſcher 
rufen werden kann und mit dem Heere ficht; nach dem §2 des Geſetzes vom] Natur geworden iſt. Die Nachbaren müſſen uns nothgedrungen auf den 
17. Juli 1813 ſoll aus den Landſtürmern eine Reſerve für die Landwehr zu] Weg, den wir eingeſchlagen, folgen, und die Folge iſt, daß gan; Europa in 
deren Ergänzung gebildet werden. . Waffen ſtarrt und das Genie der Nationen ſich erſchöpft in Erfindungen zu 
Der Artikel 61 der Verfaſſung überträgt alle früheren preußiſchen Ge: | Kriegszweden. Dabei gleicht das Militärbudget dem Faß der Danaiden, 
ſetze, zu denen auch die eben verleſenen gehören, auf den norddeutſchen Bund das nie angefüllt werden kann, während der Säckel der Steuerzahler ſchließ⸗ 


und auf das Reich. Unter den neueren Geſetzen ſtebt in erſter Linie das lich erſchöpft wird. 


Wehrgeſetz vom 9. November 1867, welches den Landſturm unverändert auf⸗ Graf Montecuculi war 14 55 ein weiſer Mann, als er ſagte: „Zum 
nimmt, und jomit auch auf das Reich überträgt. Es ſchien deshalb der] Kriegführen gehört erſtens Geld, zweitens Geld und drittens Geld.“ Dann 
Commiſſion nicht verfaſſungswidrig, den Landſturm mit der Landwehr mög: müſſen wir aber dafür ſorgen, daß wir nicht ſchon im Frieden unſere finan⸗ 
Ucherweiſe zu perſchmelzen; es lag aber nicht in der Abſicht, dieſe Verſchmel⸗ ziellen Kräfte erſchöpfen. Die ewige Vermehrung des ſtehenden Heeres bringt 
ung als die Regel abzuſtellen. Ein Irrthum iſt es anzunehmen, daß der aber außerdem noch eine doppelte Gefahr mit ſich, ſie kann erſtlich einen 
noͤſturm durch dieſe Verſchmelzung zu einer Landwehr zweiten Aufgebots ehrgeizigen Staatsmann dazu verleiten, ſtatt etwaige Differenzen auf fried- 
emacht wird, vielmehr bat die Nei erong ausdrücklich erklärt, daß ein lichem Wege auszugleichen, lieber einen friſchen, fröhlichen Krieg zu begin: 
edürfniß zu einer ſolchen Formation zur Zeit nicht vorliege. Der] nen, und kann zweitens in dem Volke die Hoffnung nähren, daß der nächſte 
Lanpſturm unterſcheidet ſich von der Landwehr zweiten Aufgebotes ganz mer | Krieg endlich die gewünſchte Erleichterung bringt, jo daß man ſich mit dem 
ſentlich und intenſiv dadurch, daß demſelben im Frieden keinerlei Verpflich-] Gedanken an einen ſolchen zu befreunden beginnt. Ich ſage das auf die 
kungen zur Controle oder zu ſonſtigen Uebungen auferlegt find, welche die Gefahr bin, daß der Abg. Lasker darin wieder einen der dunklen Wege er⸗ 
Landwehr zweiten Aufgebotes früheren Datums 14 7 5 Es wird eine Erz | kennt, auf denen wir die Reichsregierung zu verdächtigen ſuchen. Ich mei 
leichterung für den Landſturm dadurch inſofern herbeigeführt werden können, nes Theils halte es für keine Verdächtigung, ſondern, für eine Pflicht des 
daß unter Umſtänden die Verſchmelzung einzelner Landſturmpflichtigen, die] Volksvertreters, derartige Uebelſtände offen hervorzuheben, babe aber im 
einer Specialwaffe angehören mit den Körperſchaften der Landwehr, dieſe] Uebrigen nichts dagegen zu erinnern, wenn der Abg. Lasker auch diesmal 
waffen⸗ und widerſtandsfähiger machen kann. Es wird alſo durch das Verbot] gegen uns den Parlaments⸗Stieber ſpielen will. (Große Unruhe links, Ruf: 
einer ſolchen Verſchmelzung nicht eine Erleichterung des Landſturms herbei: zur Ordnung.) 5 5 
eführt, ſondern unter Umſtänden in denjenigen Ausnahmefällen, wo über⸗ Präſident v. Forckenbeck: Ich möchte dem Herrn Redner doch empfeh⸗ 
apt von der Beſtimmung mit Nutzen Gebrauch gemacht werden könnte, len, derartige Wendungen möglichſt zu vermeiden. f He 
eine Gefährdung des Vaterlandes verbunden mit einer Erſchwerung der auf Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (fortfahrend): Ich glaube nicht, daß meine 
dem Landſturm liegenden Verpflichtung. Darſtellung an Uebertreibung leidet, die Einſtellung des Landſturms in die 
Das Amendement Duncker entſpricht im Weſentlichen dem Com miſſions⸗ Landwebr wird in der That die von mir geſchilderten Folgen haben. Was 
vorſchlage, nur daß er ſtatt der Bedingung, daß in der Regel aus dem man für dieſe Maßregel angeführt hat, kommt ſchließlich darauf hinaus, daß 
Landſturm bejendere Truppenkörper zu formiren find, bier eine Specialbe⸗ das Freiſchagrenthum nicht mehr an der Zeit ſei. Aber man will ja gar 
ſtimmung aufnehmen will, welche in das Organiſationsrecht des Kaiſers ein⸗ nicht auf daſſelbe verzichten, die Motive der Regierungsvorlage ſagen aus⸗ 
zugreifen ſucht. Auf die Bildung und Organſſation bat ſich dieſes Geſetz] drücklich, daß man auf die Verordnung vom 21. April 1813 nicht verzichten 
nach dem ſpäteren § 6 nicht zu erſtrecken. Die Streichung des Alinea 2 will; „Verwerflich, heißt es darin, wäre ein Act der Geſetzgebung, durch 
würde eben die Dispoſition über den Landſturm und ſeine Verſchmelzung] welche in der Nation der Wille gelähmt würde, erforderlichen Falles Alles 
mit der Landwehr unzuläſſig erſcheinen laſſen und dem Geiſt des Landſturms, einzuſetzen für die Ehre.“ An dieſem Satze iſt mir recht eigentlich klar ges 
wie er in früherer Zeit beſtanden hat und jetzt beibebalten werden ſoll, worden, was das Geſetz will: eine neue Reſerve ſchaffen für die Landwehr 
ntrag, den der Herr Abg. und dann noch außerdem den alten Landſturm beibehalten. Man hofft durch 
Duncker wohl ſelbſt nicht aufrecht erhalten würde, wenn Alinea 2 ſtehen] die Organiſation des Landſturms im Sinne des § 5 demſelben völkerrechl⸗ 
bliebe. Dem Antrage des Grafen von Balleſtrem muß ich aus demſelben lichen Schutz zu verſchaffen. Allein die Beſchlüſſe des Brüſſeler Congreſſes 
Grunde entgegentreten. Der Eventualantrag des letztgenannten Herrn fällt] ergeben eigentlich nichts für dieſe Annahme. Es heißt dort, die betreffenden 
mit der Behauptung, daß die Einſtellung des Landſturms in die Landwehr] Mannſchaften ſollen auf Schußweite erkennbare Abzeichen tragen. Wir 
unzuläſſig ſei. Ich bitte daher, die Anträge der Commiſſion pure anzu-] wiſſen nicht einmal, ob Flinten⸗ oder Kanonenſchußwene gemeint iſt. Der 
nehmen. Congreß hätte ſich aber ſicherlich weit mehr Anerkennung bei den Völkern 
Abg. Duncker: Mein Amendement bezweckt in feinem erſten Theile den erworben, wenn er ſtatt deſſen über die Frage der Abrüſtung verhandelt 
Landſturmpflichtigen ein beſonderes Kennzeichen zu verleihen, durch welches hätte. Ich reſumire mich dahin: der § 5 wird zur Folge haben: 1) eine 
ſie auch erkennbar ſein ſollen, wenn ſie in die Landwehr eingereiht ſind, erhebliche Vermehrung der activen Armee und damit eine größere Belaſtung 
was vielleicht dahin führen wird, daß fie bei ihrer Verwendung gegen den des Volkes, 2) eine Verletzung der Verfaſſung, und 3) eine Stärkung des 
Feind mehr geſchont und auch von dieſem beſſer bedandelt werden. Von Militarismus, den ich im Gegenſatz auffaſſe zu dem Bewußtſein Aller in 
Viel größerer Tragweite ift allerdings der zweite Theil meines Amendements der Vertheidigung des Vaterlandes die höchſte Ehre und Pflicht zu erkennen. 
auf Streichung der beiden letzten Alineas dieſes Paragraphen. Die Ver⸗ Ich erinnere Sie dabei an die ſchöne Umſchrift, welche in unſerem Foyer 
aſſung und das Wehrgeſetz von 1867 ſtellt die Dauer der Dienſtzeit auf 12 das Medaillon Scharnhorſt's ſchmückt: „Alle Bewohner find die Vertheldiger 
ahre feſt und inſofern ſteht die Einſtellung von Landſturmpflichtigen in die des Vaterlandes.“ Ich warne Sie, es durch Geſetze nicht dahin zu brin⸗ 
andwehr mit beiden in Widerſpruch, Wenn man den $ 14 des Wehrge⸗ gen, daß der Satz lauten würde: 2 N 
ſetzes dafür angezogen bat, jo er ich die dabei verſuchte Auslegung für Vertheidiger des Vaterlandes zu fein. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 
unzutreffend. Diele Paragraph beſtimmt nur, daß während der Dauer des Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz: Dem von dem letzten Herrn Redner 
Kriegs der Uebertritt aus der Reſerve in die Landwehr und der Austritt | gewählten Spruch von Scharnhorſt gegenüber mochte ich auf das Geſetz von 
aus berjelben auch beim Eintritte des geſetzlich dafür vorgeſehenen Lebens: | 1814 verweiſen, das an feiner Spitze den Satz jtellt: „Die geſetzmäßig orga⸗ 
jahres nicht ſtattfinden ſoll, daraus folgt aber keineswegs, daß man bei der] niſirte Nation iſt der beſte und ſicherſte Schuß für den dauernden Frieden.“ 
Eünſtelung in die Landwehr auf Leute zurückgreifen kann, welche vor dem Hier in dieſem Geſetz iſt ein weiterer Schritt gethan in der geſetzmäßigen 
Kriege aus dieſer bereits ausgeſchieden waren. ; Organiſation der Bewaffnung der Nation. Was den rechtlichen und ver⸗ 
Wir ſtehen alſo direct vor einer Neuerung, welche meines Erachtens an faſſungsmäßigen Standpunkt betrifft, jo wird dieſe Controverſe Ka die An: 
der Klippe des Art. 59 der Verfaſſung ſcheitern muß, jo daß ich es mit dem nahme des Paragraphen überhaupt beendigt werden. Die Auffaſſung der 
Grafen Balleſtrem für correct halte, für den Fall der Annahme dieſer Be⸗ Regierung it im Commiſſionsbericht widerlegt und früher und auch jetzt be⸗ 
ſtimmung ausdrücklich auszuſprechen, daß der Art. 59 dadurch modiſicirt ſtritten worden, zur Aufklärung der Meinungen kann ich nichts mehr anfüh⸗ 
wird; aber abgeſehen von e Bedenken muß ich mich] ren; ich werde mich bemühen, etwas zur Beruhigung beizutragen. Dieſes 
ubor fragen, ob wirklich ein Bedürfniß zu einer ſolchen Beſtimmung vor⸗]Landſturmgeſetz ſoll gewiſſermaßen, wie man jagt, eine Wiedergeburt des 
En it. Der Referent hat heute die Nothwendigkeit einer Landwehr 


Alle Bewohner ſind gezwungen, die 


i zweiten Aufgebots ſein (Abgeordneter Windthorſt: Sehr richtig!) Dabei iſt 
weiten Aufgebots entſchieden verneint, ſollte aber die Venn au anderer man ganz außerordentlich vom richtigen Wege abgegangen. Dieſes Land- 
Meinung fein, ſo möge fie dies klar jagen, und fie wird dann auf weniger ſturmgeſetz ſoll einen Landſturm organijiren, der mit dem zweiten Aufgebot 
Widerſtand ſtoßen, als jetzt dem § 5 entgegengeſetzt werden muß. Ihre Ver: ſo viel Aehnlichkeit hat, wie Tag und Nacht. Das zweite Aufgebot beruht 
treter haben aber in der Commiſſion erklärt, daß ein ſolches Bedürfniß zur] auf dem Geſetz von 1814, welches die Mannſchaften vom 33. bis zum 39. 
Zeit höchſtens für einige Specialwaffen vorhanden ſein würde. Ein Amen⸗ Jahre dazu beſtimmte. Es war bis zur Reorganiſation eine vollkommen 
dement von mir, welches dieſen Gedanken der Vorlage anpaſſen ſollte, iſt ausgebildete Truppe wie das erſte Aufgebot, wurde mit demſelben bei Mo⸗ 
in der Commiſſion abgelehnt worden, weshalb ich verzichte, daſſelbe heute] bilmachungen gleichzeitig einberufen, weildas erſte beſtimmt war, ins Feld zu 
wieder aufzunehmen; ich muß mich aber unter dieſen Umſtänden gegen den rücken, das zweite die feſten Plätze zu beſetzen. Jetzt haben wir die große 
8 5 der Vorlage ablehnend verhalten. Wenn man darauf hingewieſen hal, Zahl von 293 Erſatzbataillonen, die eine gewiſſe Anzahl von Reſervediviſionen 
daß ſein Inhalt gerade der Verordnung von 1813 über den Landſturm ent⸗ e und den Reſt zur Beſetzung don 8 0 herzugeben haben. 
ſpricht, jo darf doch nicht vergeſſen werden, daß das kleine Preußen damals] Wir brauchen alſo kein zweites Aufgebot. Für die Reſervediviſtonen wollen 
die äußerſten Anſtrengungen machte, die Fremdherrſchaft abzuſchütteln, und] wir ebenfalls keine landſturmpflichtigen Mannschaften zur Completirung haben. 
außerdem die allgemeine Wehrpflicht eben exit eingeführt worden war, ſo Ich will auseinanderſetzen, wie die Completirung bewirkt werden ſoll. In 
daß damals nur verbältnißmäßig wenig taugliches Material zu Gebote ſtand. jedem Armeecorps find zwei Landwehr⸗Erſatzbataillone gebildet, in welche die 
Damals ließ ſich die Ergänzung der Landwehr aus dem Landſturm allenfalls] Leute eingeſtellt werden, die ihrem Lebensalter nach zur Landwehr gehören, 
rechtfertigen; beute, unter abſolut veränderten Verhaltniſſen kann ich dazu aber augenblicklich nicht eingeftellt find, und 600 Mann aus der Erſaßreſerve, 
ohne zwingende Gründe nicht meine Zuſtimmung geben. ſwelche der Landwehr angehören, und aus dieſer Zahl werden die im Felde 
Abg. v. 5 Ich kann die Richtigkeit der ſoeben gehörten Dednction | ſtehenden Truppen durch Nacherſatz completirt. 
nicht zugeben. enn in einem Specialgeſetze über den Landſturm ausge-] Wenn alſo hier davon geſprochen iſt, der Landſturm ſolle in außergewöhn⸗ 
ar wird, daß es zuläjlig fein ſoll, Landſturmpflichtige unter Umſtänden lichen Fällen die Landwehr verſtärken, jo iſt darunter nicht zu verſtehen, daß 
m der Landwehr zu verwenden, jo iſt dies mit der e ſehr[ aus dem großen Topf, der gg ee die übrigens nicht auf 
wohl vereinbar. Gerade von Seiten der Regierungsvertreter wurde auf diefe 3—400,000 Mann, ſondern auf ungefähr 2 Millionen zu berechnen find, 
Beſtimmung das allergrößte Gewicht gelegt; dieſelbe nur für einzelne Waffen⸗ beliebig die Landwehr erganzt werden ſoll, ſondern man wird aus den Erſatz⸗ 
gattungen, wie Herr Dunker wollte, feſtzuſetzen, erſchien bei dem Bedürfniß] bataillonen den Erſatz hinſchieben, und wenn es die Verhältniſſe geſtatten, 
der gleichmäßigen Behandlung aller Landſturmpflichtigen nicht thunlich. Unter aus deu Landwehrdiviſionen die Verſtärkung jener Bataillone draußen vor⸗ 
dieſen Umftänden ließ ſich § 5 nicht anders, wie geſchehen, normiren. Ich] nehmen, wenn dieſe Erſatzbataillone erſchöpft ſind. Wenn man dieſe Erſatz⸗ 
bitte Sie deshalb, demſelben in unveränderter Faſſung zuzuſtimmen. ] bataillone ſchwaͤchen wollte, ohne Erſatz zuzuführen, fo würde das militäriſch 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich verkenne nicht, daß meine Oppofition | recht unverſtändig ſein. Wir müſſen die Bataillone ſtark erhalten, damit ſie 
gegen 9 5 mir leicht den Vorwurf der Reichsfeindlichkeit, ja ſogar ſocial⸗de⸗ für den Fall, daß wir zurückgeworfen werden, im Stande find, die Vertheidigung 
mokratiſcher Sympathien eintragen kann und ich ſchicke darum voraus, daß zu führen; ſie müſſen durch Mannſchaften derſtärkt werden, die kräftig genug 
ich gegen derartige Vorwürfe ſehr hart geſotten bin. Der § 5 hat mir eine find und noch ausgebildet werden können; denn Rekruten in einer Feſtung 
recht melancholiſche Betrachtung aufgedrängt. Mir gefiel Anfangs der Styl] find weiter Nichts als Maſſacre, das nichts nützt. Die Befürchtung, daß wir 
des reſtaurirten Reichstagsgebäudes beſſer, als der des benachbarten Kriegs⸗ das zweite Aufgebot ſchwaͤchen wollen, iſt ganz hinfällig. Wir wollen, wenn 
a ſeit aber das Militärbudget bier bewilligt und Angeſichts der] das Vaterland don einer feindlichen Invaſion bedroht iſt, es vertheidigen, 
Thatſache, daß dieſer $ 5 vorausſichtlich ebenfalls durchgehen wird, muß ich] wir wollen uns aber nicht eine Heerde braver, patriotiſcher, aber unbrauch⸗ 
doch ſagen, daß das Kriegsminiſterium mir doch beſſer klappt. Ich beſtreite, barer Leute zuſemmentrommeln, die weiter nichts ſind als Kanonenfutter, 
daß dieſer § 5 mit der Reichsverfaſſung und dem Wehrgeſetze von 1867 ſondern wir wollen unter Berückſichtigung aller Verhaͤltniſſe, die von Nutzen 
vereinbar iſt, aber wenn dem ſelbſt jo wäre, fo müßte ich der Majorität,]ſind, unter Herausgabe der Waffen aus unſeren Depots eine ſchlagfertige 
welche dieſe Beſtimmungen der Verfaſſung und des Wehrgeſetzes zugelafjen | Truppe ſchaffen, die dem Zwecke dient, und die dem Feinde mindeſtens 0 
hat, die Verantwortung überlaſſen für die enorme Belaſtung des Landes, viel Abbruch thut, wie fie ſelber erleidet (Beifall). Herr Abg. v. Schorlemer⸗ 
welche dieſer F 5 zur Folge haben wird. Wenn der Landſturm in die Land: Alſt fürchtet, daß das Geſetz eine ſtarke finanzielle Belaſtung für das Reich 
wehr eingeſtellt werden kann, ſo wird man ſchon in Friedenszeiten für ſeine 1 Folge haben werde. Für dieſe Behauptung iſt er aber ſede Spur eines 
Bekleidung und Ausrüstung Sorge zu tragen haben, und falls die Ausgaben] Beweiſes culdig geblieben. Ich meine im Gegentheil, durch dieſes Geſetz 
dafür nicht etwa ſchon 1 a im Militär⸗Etat ſtecken, ſof wird das Volk auch nicht um einen Silbergroſchen mehr belaſtet. 

( ! n Budgets erſcheinen. Es fällt ferner da⸗ Ferner hat Herr Abg. v. Schorlemer geglaubt, wir werden ſofort im 
mit den Gemeinden die ſchwere Laſt der Unterhaltungspflicht der[ Momente der Mobilmachung den Landſturm aufbieten. Das wird jedoch 
Familien der Landſturmpflichtigen meiſt ſchon bei Ausbruch des Krieges] nicht geſchehen, weil dazu gar kein Bedürfniß vorliegt. Wir find nach An⸗ 
zu, denn gewiß wird die Vorausſetzung eines drohenden feindlichen Einfalls nahme des Militärorganiſationsgeſetzes auf lange mit allen Mannſchaften 
die allerweiteſte Auslegung erhalten, jo daß z. B. ſchon bei einer zu befürch⸗ verſehen, wie wir fie brauchen. Der einzige nid, wo wir fie noch nicht 

\ andſturm einberufen werden wird. Mit der Einſtel⸗ haben, weil die Reorganiſation noch eine junge iſt, iſt die Spezialwaffe. Nur 
lung in die Landwehr wird dann auch die Disloeirung der Landſturmpflich⸗] da iſt jetzt ſchon ein Bedürfniß vorbanden, wohl aber kann künftig, wenn ein 
en in entfernte Landestheile erfolgen. Mir fällt dabei das in der Com: Krieg, was ſich nicht vorausſehen läßt, einmal nicht 7 Tage, oder 7 Monate, 
8 borgeführte Beiſpiel ein, daß es in einem Kriege nothwendig wird, ſondern zwei, drei Jahre dauern ſollte, jo werden wir vielleicht in dem ſpäte⸗ 
leichzeitig gegen Oſten und Welten Front zu machen, und nun ſofort ein ren Stadium des Krieges zu dem Landſturme greifen müſſen. Und wenn 
a Aufgebot des Landſturms, vielleicht in Höhe von 400,000 Mann er: man ſagt, da man nur im Nothfalle zum Landſturme greifen wolle, ſo brauche 
5 — elke die Feſtungsbeſatzungen abgeben oder zum Schutze der Küften man denſelben jetzt nicht ſchon zu organiſiren, da die P 
enen ſollen. 
Den Ausführungen des Abg. v. Vahl gegenüber kann ich nur nachmals 


t N oth noch gar nicht 
vorhanden ift, fo erwidere ich: Weiſer iſt es doch, vorzuſehen und das Geſetz 
zu machen, ehe die Noth eingetreten iſt, damit im Falle der Notb ſofortige 


ſturm, der nach dem Geſetz dazu dienen mußte, die 


ferner davon geſproche 
ganz Europa in werde. M. H., wir thun den letzten 
Schriit. England bat eine wohlorganiſirte Miliz geſchaffen, Frankreich eine 
20jahrige Dienſtzeit angenommen und iſt damit beschaftigt neben der Feld⸗ 
armee eine correſpondirende große Territoriglarmee zu organiſiren und auch Ruß⸗ 
land hat ſeine Landwehr vollkommen organiſirt und wir werden Niemanden indu⸗ 
ziren, dieſes Geſetzes wegen, weitere Schritte zu tbun. Ich berichtige noch die Ber 
merkung des Herrn Abg. v. Schorlemer, die Brüſſeler Conferenz habe ſich 
mit Erkennungszeichen, die auf Schußweite erkennbar wären, beſchäftigt, dahin, 
daß nur von Erkennungszeichen die Rede geweſen iſt, die „auf gewiſſe Ent⸗ 
fernungen“ erkennbar wären. Wir haben hier den Ausdruck „auf Schuß⸗ 
weite gebraucht, weil er ein landläufiger iſt. Ferner bat Herr Abg. von 
Schorlemer hervorgehoben, daß in der Hand eines kühnen Staatsmannes 
dieſes Landſturmgeſetz eine jo formidable Armee herbeizuſübren im Stande 
wäre, daß es ihn verleiten würde, eine äußerſt offenſive Politik zu treiben. 
Ich will dem Landſturm alle Ehre angedeihen laſſen, ich hoffe jehr viel 
von ihm, wenn er richtig organiſirt und richtig verwendet und im richtigen 
Moment verwendet wird; aber um eine offenſive Politik zu treiben, dazu iſt 
er nicht geeignet. (Heiterkeit, Bravo!) Cine Vermehrung des activen Heeres⸗ 
ſtandes involvirt die Organiſtrung des Landſturms ebenfalls nicht. Was 
den „Militarismus“ anbetrifft, von dem der Herr Abg. von Schorlemer ge⸗ 
ſprochen, ſo kann ich davon abſehen. Durch eine vom Reich durch ſeine ge⸗ 
ſetzlichen Facteren wohl geordnete Organiſalion ift eben ein Geſetz e 
kein Militarismus !entjtanden. Ich bitte Sie aber nicht blos die Anträge 


Ei 


des Herrn Abg. Balleſtrem, ſondern auch die des Abg. Duncker abzuleh 
nen. Im; Jahre 1813 hat man die Landwehr und den Landſturm ge⸗ 


ſchaffen und beiden daſſelbe Erkennungszeichen gegeben, nämlich das Kreuz. 
Ich weiß nicht, aus welchem Grunde man jetzt dem Landſturm noch ein be 
ſonderes Erkennungszeichen geben ſoll, um ihn nur ja von der Landwehr 
zu unterſcheiden. Wenn ferner die Beſatzungsbataillone in den Feſtungen 
geſchwächt ſind und deshalb Verſtärkungen aus dem Landſturme genommen 
werden müſſen, ſo wäre es doch offenbar nicht gut, dieſe Verſtärkungen wie 
Herr Abg. Duncker will, in beſonderen Cadres zu formiren und ſie ohne 
Officiere, ohne weitere Organiſation in die betreffende Feſtung hineinzulegen. 
Der Landſturm iſt recht eigentlich da, um das Land im letzten Moment zu 
vertheidigen. Wenn nun in den feſten Plätzen der Landſturm herangezogen 
iſt, warum ſoll er denn nicht die Vertheidigung mit dem betreffenden Trup⸗ 
pentheil machen, warum ſoll er beſonders ſormirt fein? Wird ihm dadurch 
eine Unbill zugefügt? Ganz gewiß nicht. 

Nehmen Sie aber einmal an: Sie haben Artilleriecompagnien und Land 
ſturm in der Feſtung. Dort konnen Sie die Leute ganz vortrefflich verwen⸗ 
den. Artillerieoffiziere haben Sie nicht und nun nehmen Sie dieſe Leute in 
andere Abtheilungen. Dort werden ſie ohne Nutzen zu Schanden geſchoſſen 
und nichts nützen, denn ohne Leitung iſt Artillerielandſturm nicht zu gebrau⸗ 
chen. Sie machen alſo möglicherweiſe den Dienſt dieſer Leute unnütz und ſetzen 
ihr Leben und ihre Exiſtenz auf das Spiel. Ich kann nur dringend bitten, 
den § 5 nach den Commiſſionsbeſchlüſſen anzunehmen, denn wir baben beim 
beſten Willen nichts beſſeres zu bieten vermocht. Herr v. Schorlemer hat 
dann noch die „Verwendung“ beſonders betont und einen abſonderlichen 
Sinn bineinlegen wollen. Das muß ich zurückweiſen. Es liegt wiederum 
in der geſunden militäriſchen Vernunft, daß man die Leute für die Zwecke, 
wozu man ſie nöthig hat, auch herausſuchen muß. Ich frage: würde es 
wohl zu verantworten fein, für einen Moment, wo man vielleicht in 
48 Stunden das Gewehr in die Hand nehmen und ſich ſchlagen muß, 
alte Etſatzreſerviſten, die nie ein Gewehr in der Hand gebabt haben, heraus⸗ 
uwählen und für nichts und wieder nichts aus ihren heimathlichen 
Verbältnifien herauszureißen? Gewiß nicht. Man wird in ſolchem Mo: 
mente auf ausgebildete Mannſchaften zurückgreifen. Wenn es ſich aber 
darum handelt, zu Schanzarbeiten und anderen Dienſten Leute heraus zu⸗ 
nehmen, daun würde es höchſt unverſtändig ſein, alte Leute, weil ſie gedient 
haben, herauszunehmen, alſo pure die alten Arbeitskräfte. Es liegt keines⸗ 
wegs in der Abſicht, hier eine Prägravation der ſchon gedienten Leute über 
daß Maß des unbedingt nothwendigen eintreten zu laſſen. Ich kann nur 
bitten, daß Sie die Amendements ablehnen und die Anträge Ihrer Com⸗ 
miſſion zu den Ihrigen machen. (Bravo!) 

Abg. von Treitſchke: Ich kann dem Herrn Abg. von Schorlemer die 
beruhigende Verſicherung geben: den nicht mehr ganz ungewöhnlichen Vor⸗ 
wurf der Reichsfeindlichkeit ſoll er aus meinem Munde nicht hören, dagegen 
einen andern an ihn und ſeine Freunde gerichteten Vorwurf, den ich mit den 
eigenen Worten jener Herren begründen kann. Die Herren haben ſich all⸗ 


maͤlig in ein fo intenſives Mißtrauen gegen den augenblicklichen Leiter der 


Reichspolitik hineingearbeitet, daß ſie gar nicht mehr im Stande ſind, die 
auswärtige Politik unſeres Reiches zu ſehen, wie ſie iſt. Die Herren ſehen 
Geſpenſter überall am Himmel der deutihen Diplomatie; ſie haben die un⸗ 
beſtimmie Vorſtellung, daß ein raſtloſer n in unſerem Cabinette ar⸗ 
beitet, der ſich gar nicht genug thun kann, dem Moloch des modernen Kriegs⸗ 
gottes immer neue Opfer an Geld und Menſchen darzubringen. Von dieſem 
Standpunkte aus iſt es mir allein erklärlich, wie aus der Mitte des Hauſes 
ſo lebhafte Vorwürfe erhoben worden ſind gegen ein Geſetz, das ich für das 
harmloſeſte und unbedeutendſte der Militärgeſetze, welche wir im Laufe der 
letzten Jahre berathen haben. Da ich dieſes Mißtrauen gegen die Reichspolitik 
nicht theile, da ich nach dem Ergebniſſe des Proceſſes Arnim annehme, daß auch in 
der öffentlichen Meinung über den feindlichen Charakter unſerer Staats⸗ 
kunſt kein Zweifel ſein kann, ſo darf ich es wohl ausſprechen, ich ſtehe kühl 
bis ans Herz hınan dieſem Geſetze gegenüber, wie ich auch deſſen Einbrin⸗ 
gen im letzten Frühjahre nicht gewüuſcht habe. Ich glaube, daß nach An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes der Zuſtand des deutſchen Wehrkraft ungefähr der⸗ 
jelbe ſein wird, wie er war, dies iſt auch offenbar die Anſicht der verbünde⸗ 
ten Regierungen geweſen. Der vorletzte Herr Redner ſcheint ganz vergeſſen 
zu baben, wie dies Geſetz entſtanden iſt. 

Sind es etwa die Regierungen geweſen, welche zu dieſem e die 
Initiative ergriffen haben, um durch ein neues Aufgebot deutſcher Mann⸗ 
ſchaften den Nachbaren zu imponiren? Nein, wir waren es und gerade auch 
die Gegner der gegenwärtigen Reichsregierung waren es, welche den An⸗ 
trag ſtellten, daß ein Geſetz über den Landſturm eingebracht werden ſolle 
die Motive zu dem Geſetze jagen buchſtäblich die Wahrbeit: die Regierung 
bat das Geſetz nur eingebracht aus conſtitutioneller Gewiſſenhaftigkeit, um 
einer Aufforderung des Reichstages nachzukommen. Es kann alſo von dem 
Vorwurf des kriegeriſchen Eifers und dergleichen gar nicht die Rede ſein. 
0 babe, wie gejagt, die Einbringung dieſes Geſetzes als vollſtändig über⸗ 

üſſig und an dem Beſtehenden nichts Weſentliches ändernd nicht gewünſcht, 
nun aber, nachdem einmal das Geſetz vorliegt, halte ich die Annahme 
deſſelben für nothwendig ſchon deshalb, damit nicht der Schein entſtehe, 


als ob wir der Regierung mit irgend welchem Mißtrauen ent⸗ 
gegenkämen: die vorgedachten Rechtsbedenken gegen § 5 ſcheinen 
mir zu viel zu beweiſen; denn entweder in der ganze Landſturm 


verfaſſungswidrig oder auch dieſer § 5 widerſpricht der Verfaſſung 
nicht. Man hat bei Feſtſtellung der Verfaſſung den normalen mn zum 
Ausgang genommen und darum beſtimmt, die Wehrpflicht ſoll ſo und 1 
lange dauern, für abnorme Lane in denen nicht eine wirkliche Wehrpflicht 
des Bürgers, die an jedem Tage und Jahre controlirt wird, eintritt, ſon⸗ 
dern eine außerordentliche Kriegsleiſtung, hat man keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen und ſo iſt das Seltſame geſchehen, daß eine zu Recht beſtehende 
altpreußiſche Inſtitution in der Verfaſſung ſelber nicht erwähnt wurde. 

Gleichwohl iſt nach der Verfaſſung ſelber die Geſammtheit der alten 
en militairiſchen Inſtitutionen auf das neue Reich übergegangen. 

ie ſtellen ſich denn die Herren unſere rechtliche Lage vor, wenn etwa das 
Landſturmgeſetz nicht zu Stande käme. Das Ergebniß ware einfach dies: 
der Landſturm iſt nach dem Geſetze von November 1867 rechtlich vorhanden; 
käme der Feind in das Land und ſähe ſich die Regierung genöthigt, an ihre 
letzten militairiſchen Hülfsmittel zu appelliren, ſo müßte doch der Landſturm 
einberufen werden und dies kann doch eben nichts anderes ſein als jener 
reußiſche Landſturm von 1813 mit einigen . alſo jener Land⸗ 

te, die Landwehr im Nothfall 

zu complettiren. Das wäre die Lage, wenn wir dies Geſetz nicht beſchlöſſen. 
Es iſt alſo von =. welcher Auflegung neuer Verpflichtungen gar nicht 
die Rede. Die Abſicht dieſes Geſetzes iſt lediglich, Jweifel zu beſeitigen, 
einer möglichen Willkühr von Seiten der militairiſchen Behörden vorzubeugen, 
und weiter halte ich es für practiſch, rein undurchführbar, wenn man durch noch 
mehr Klauſeln, als ſie in dieſem § 5 angenommen ſind, die freie Hand der Regie⸗ 
rung im Falle der äußerſten Noth beſchränken wollte. Es hat mir einen 
tragikomiſchen Eindruck gemacht, wenn der Abg. v. Schorlemer mitten hier 
im ruhigen behaglichen Saale don den ſchweren Opfern, welche die Land⸗ 
turmepflicht dem Bürger auferlege, redete. Vor uns liegt ein Geſetz, von 
dem wir alle hoffen und die meiſten wohl auch zuverſichtlich glauben, daß 
wir ſein Inslebentreten bei unſeren Lebzeiten niemals ſehen werden. Seit 
mehr denn zwei Generationen ſind ſo ungeheure Forderungen an die kriege⸗ 
riſchen Leiſtungen der Nation niemals geſtellt worden. Für jenen Fall der 
äußerſten Noth aber, wenn der Bürger Alles an Alles ſetzen muß, iſt es 
ganz und gar vergeblich, einige Klauſeln aufzuſtellen, die dann unfehlbar 
mit 3 getreten werden. h . 

Mir macht dies den Eindruck, wie etwa jener Armeebefehl, ver einft in 


eble der Vorſicht, der Behutſamkeit, die im Falle des eiſernen 
wenn wir etwas anderes beſchlöſſen, wenn wir eine noch größere 
Kelranſung der Regierung feſtſtellten, als fie im § 5 aug po e iſt. 
kräftigen G 
welche am den er gerade zur Hand bat, zu ergänzen. Die Weite der Competenz, 
Jaeenderen Abtheilungen eingeordnet ſein ſoll, dieſe weite, unbeſtimmte 
alm ergiebt ſich aus der Natur der Dinge. Man wollte das Unmög- 
Und fo kann ich nur noch einmal ſagen, daß ich in dieſem Geſetze eine weſent⸗ 
Verſtärkung unſerer Wehrkraft ganz und gar nicht erblicke und in 
ber berbeiführen ſoll, nichts anderes eben kann, als ein ungebeures Miß⸗ 
aͤndniß. Mir machen die Klageworte der uns vorliegenden Petitionen 
cen Eindruck, wie die Behauptung des Abgeordneten v. Schorlemer, daß 
ken Scharnhorſt's Worten der Bürger zwar ein geborener, aber nicht ein 
Bürger ein geborener Vertheidiger des Vaterlandes ſei. Das aber bedeutet: 
eb 'enen und wenn er nicht aus Patriotismus feine Bürgerpflicht von 
6 erfüllt, jo wird er dazu gezwungen. (Sehr richtig!) 
ejem eſetz. Weil aber in der ſocialiſtiſchen und ultramontanen Preſſe 
auptet worden iſt, es ſolle dem Volke von Neuem eine ſchwere Laſt auf: 
we dauſcht hat, ſo iſt es dem Auslande gegenüder unſere Pflicht, ohne zu 
Wi gelriebenen formaliſtiſchen Bedenken der ing om, entgegenzukommen. 
ein ur im Entfernteſten das erkünſtelte Mißtrauen fremder Mächte und 
deer einheimiſcher Parteien eg den ehrlichen friedlichen Abſichten 
den Rufe des Vaterlands ſich derſagt, weil wir dies Vertrauen haben zu 
d gegenwärtigen Regierung, darum bitte ich Sie, für den § 5 in der Fal: 
90 bg. Reichenſperger (Olpe): füble kein Bedürfniß, die neuen 
d zu charakteriſiren, die dem Lande durch das Geſetz auferlegt werden: 


funde ez ben den rechten Soldaten einfach weggeworfen werden. So aber 
ine Macht der Welt wird, wenn der Feind mitten im Lande ſtebt, einen 
ausgeſprochen iſt in den Worten, daß der Landſturm „in der Regel“ 
nicht verlangen angeſichts der unberechenbaren Wechſelfälle des Krieges. 
zer populären Agitation gegen die angebliche hohe Belaſtung, die dieſes 
über die neue Belaſtung des Steuerſäckels ungefähr denſelben unverſtänd⸗ 
wungener Vertheidiger des Vaterlandes ſei. Scharnhorſt ſagte, daß jeder 
leder Bürger iſt durch ſeine Geburt verpflichtet, dem Staate mit den Waffen 
* anz dieſelbe Begriffsverwirrung finde ich in allen Amendements zu 
b 
gelegt werden, und man das Geſetz zu einem großen politiſchen Ereigniſſe 
wir müſſen dem Auslande gegenüder auch den Schein vermeiden, als ob 
eichsregierung theilten. Weil wir dieſes Mißtrauen nicht baben, ſon⸗ 
Warkraft nur ergehen in den Tagen der höchſten Rod wo fein Patriot 
fung der Commiſſionsbeſchlüſſe zu ſtimmen. (Lebhafter Beifall.) 
dieſelben aber doch in der That nicht fo geringfügig find, als dies der 


Vorredner annimmt, ſcheint mir unzweifelhaft. Bei dem vorliegenden Para⸗ 
"ragben muß ich die Anſchauung derjenigen theilen, die den Abſatz 2 für 
derſahhungsmaßig nicht zuläſſig balten, jedoch mache ich einer Einſchränkung 
er Artikel 59 der Reichsverfaſſung beſtimmt, daß jeder wehrfähige Deutſche 
ahre dem ſtehenden Heere angehört und ſodann noch 5 Jahre der Land⸗ 
r. Daraus folgt unzweideutig, daß ein Landwehrmann, der wirklich 
abre in der Landwehr gedient hat, fernerhin verfaſſungsmäßig nicht 
chmals zur Landwehr eingezogen werden darf, auch wenn er ſpäter noch 
zum Aufgebot des Landſturms gehört. Ich beschränke alſo die verfaſſungs⸗ 
mäßige Unzuläſſigkeit auf diejenigen Mannſchaften, die bereits 5 Jahre faktiſch 
er Landwehr gedient haben, bei denjenigen Mannſchaften aber, die 
dich gar nicht gedient haben, erkenne ich einen verfaſſungsmäßigen 

Mderungsgrund, fie in die Landwehr einzuſtellen, nicht an. Nun werden 
allerdings die verbündeten Regierungen unzweilelhaft immer gerade auf die 
ſedienten, als die beiten Mannſchaften zurückgreifen, es wird alſo dieſe der 
der iegende Paragraph in erſter Linie treffen, und ich begreife gar nicht, wie 

Reichstag ſo leicht darüber hinweg gehen kann, dieſe Leute ohne den 
utz zu laſſen, den ihnen der Artikel 59 der Reichsverfaſſung ganz klar 

And ausdrücklich gewährt. Sie können doch unmöglich einen 1 08 

ſſchließen wollen, der einer Beſtimmung der Berſaſſung diametral wider⸗ 

cht, ohne dabei zu ſagen, die betreffende Beſtimmung der Verfaſſung wird 
gehoben reſp. modiftcirt. — Was mein Amendement anbetrifft, jo iſt 
elbe lediglich redactioneller Natur und will nur verwirklichen, was die 

Aſprüngliche Regierungsvorlage in ihrem § 3 vorſchlug. 

Bei der Abſtimmung über Alinea 1 des $5 werden die Anträge Duncker 
und Graf Balleſtrem gegen die Fortſchrittspartei und das Centrum, welche 
Niaglich beider Anträge zuſammen ſtimmen, abgelehnt, und Alinca 1 in der 
| fung der Commiſſion mit der Majorität angenommen, welche die übrigen 
actionen des Hauſes nach Abzug des Centrums, der Fortſchrittspartei und 
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Polen bilden. Einſtimmig wird die von Reichenſperger (Olpe) vorge⸗ 
Flagene redactionelle Ve rbeſſerung zu Alinea 2 un dur fi die Anträge 
Hunckers und des Grafen Balleſtrem auf Streichung der Alinea 2 und 3 
werden gegen dieſelbe Majorität, die das erſte Alinea nicht amendiren ließ, 
abgelehnt, desgleichen die eventuelle Zufapbeitimmung des Grafen Balleſtrem 

und der $5 der Commiſſion mit der erwähnten Verbeſſerung in Alinea 2 in 
namentlicher Abſtimmung mit 176 gegen 104 Stimmen angenom⸗ 
men. Mit der Minorität ſtimmen Sonnemann und Haſſelmann. 

Ohne Debatte wird § 6 angenommen: „Wenn der Landſturm nicht auf⸗ 
geboten iſt, dürfen die Landſturmpflichtigen keinerlei militäriſchen Controle 
oder Uebung unterworfen werden.“ 

Zu § 7 „(Die Auflöſung des Landſturms wird vom Kgiſer angeordnet. 
Mit der Auflöſung der betreffenden Formationen hört das Militärverbältnik 
der Landſturmpflichtigen auf.) beantragt Graf Balleſt rem den erſten Satz 
o zu fallen: ſobald der feindliche Einfall zurückgewieſen iſt, erfolgt die Auf⸗ 
löſung des Landſturms durch kaiſerliche Verordnung. Der Antrag wird ab⸗ 
gelehnt und $ 7 der Commiſſion genehmigt. i Ä 

8 („Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtimmungen 
erläßt der Kaiſer“) wird unverändert genehmigt, die von Graf Balleſtrem 
vorgeſchlagene Faſſung: ... werden durch Kaiſerliche Verordnung erlaſſen“, 

wird abgelehnt. E x 
Dem $ 9 („Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern nach näherer Be: 

ſtimmung des Bündnißvertrages vom 23. November 1870 unter III. § 5 

zur Anwendung. Daſſelbe findet auf die vor dem 1. Januar 1851 gebore⸗ 

nen Elſaß⸗Lothringer keine Anwendung ($ 2 des Geſetzes vom 23. Januar 

18724) beantragt Abg. Reichenſperger (Olpe) den Zuſatz beizufügen: 

„Alle älteren Geſetze und Verordnungen über den Landſturm ſind Den 

Nachdem der Antragſteller ausführlich begründet und Abg. v. Schulte 
auf die Ungenauigkeit in der Faſſung des § 9 aufmerkſam gemacht hat, der 
von den vor dem 1. Januar 1851 geborenen Elſaß⸗Lothringern ſpricht, das 
angezogene Geſetz aber von Angehörigen Elſaß⸗Lothringens, wird § 9 un: 
derändert genehmigt. N in N N 
„ Der Referent berichtet ſchließlich noch über Petitionen, die ſich auf das 
andſturmgeſetz 1 und iſt damit die zweite Berathung deſſelben ge⸗ 
blofien. Das Ergebniß iſt die unveränderte Annahme der Be 
ſchlüſſe der Commiſſion mit einer kleinen Verbeſſerung in der Redac⸗ 
ion des § 5, Al. 2. e 
Um 4% Ubr vertagt ſich das Haus bis Dinstag 11 Uhr. (Antrag 
4 Taczanowski, Civilehe.) 


O Berlin, 11. Januar. [Die Miniſterkriſis. — Der 
i Urnim'ſche Proceß. — Perſonalien. — Aus Rußland.] 
Die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe iſt in dieſen Tagen in hohem 
aße auf die Pariſer Miniſterkriſis gerichtet, nicht weil man an dieſer 
Der jener Löͤſung hier ein Intereſſe hätte, ſondern wegen der augen⸗ 
ſceinlich ſteigenden Schwierigkeit irgend einer hoffnungsvollen Loſung. 
Es ſcheint, daß ſich keine Staatsmänner finden, die ſich den Schwierig: 
keen der parlamentariſchen Situation gegenüber gewachſen glauben. 
n der Marſchall ſelbſt ſich mit Rückſicht auf die unbedingte Dauer 
ſelnes Mandats über dieſe Schwierigkeiten hinwegſetzen zu können 
meint, ſo iſt es doch etwas Anderes für die Miniſter, welche täglich 
der Natlonalverſammlung gegenüberſtehen ſollen, in welcher ſie 
abſolnt keine Majorität finden können, wenigſtens keine, die 
eine Bürgſchat für den nächſten Tag gewährt. Durch das Sep: 
tennat ohne Majorität in einer permanenten und ſouveränen 
atlonalverſammlung iſt, wie es ſcheint für Frankreich das ge⸗ 
affen, was Fürſt Bismarck einſt mit dem Worte bezeichnete: „Den 
dufliet zu einer dauernden Inſtitution machen.“ — Glücklicher Weiſe 
Deutſchland in der Lage, die Vorgänge in Frankreich lediglich vom 
dathologiſchen Standpunkte zu betrachten. — Die Berechnungen in 
Dis auf den Termin des Arnim'ſchen Proceſſes find wohl voreilig. 

1 der vierwöchentlichen Friſt zur Begründung der Appellationen 
eint n Berechnung zu ziehen, daß nachher jede Partei wiederum 
nige Wochen zur ſchrifllichen Beantwortung der Appellations⸗ 
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ber von einer ſorgſamen Regierung erlaſſen wurde und den Sol: 
pfahl, das Bajonnet mit Drverrtion zu gebrauchen. Das find 


eneral verhindern, feine incompleten Landwehrbataillone aus dem 


er Zubderſicht leben, es werde dieſe letzte Aufforderung an die deutſche 
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0 der anderen Partei erhält, und dann erſt der Referent 
an die Sache näher herantreten kann, von wo bis zur 
offentlichen Verhandlung immer noch einige Wochen vergehen. — Der 
Staatsſecretär im Auswärtigen Amt, von Bülow, iſt ſeit einigen Tagen 
unpäßlich. Aus dieſem Grunde hat die Vorſtellung des peruaniſchen 
Geſandten beim Kaiſer durch Herrn von Phllippsborn ſtattgefunden. 
— Der Regierungsrath Steffani vom Finanzdirectorium zu Hannover 
it zum Ober⸗Regierungs⸗Rath der Finanz: Abtheilung in Bromberg 
für den als Präſidenten nach Sigmaringen berufenen Graff er: 
nannt. — Einer amtlichen Mittheilung zufolge iſt das Viſa einer 
ruſſiſchen Miſſion oder Conſulats⸗ Behörde für Päſſe, welche die 
in Rußland bereits ſich aufhaltenden Deutſchen dorthin nach⸗ 
geſandt erhalten, zum Zweck des Aufenthaltes daſelbſt mit er⸗ 
forderlich. Vielmehr iſt ein ſolches Viſa nur für diejenigen Perſonen, 
welche nach Rußland reiſen, zum Ueberſchreiten der Grenze noͤthig. 
Selbſtverſtändlich müſſen aber auch die in Rußland wohnenden Deut⸗ 
ſchen, wenn ſie von etwaigen Reiſen nach Rußland zurückkehren, be⸗ 
hufs Ueberſchreitung der Grenze ihre Päſſe mit dem Viſa eines 
ruſſiſchen diplomatiſchen oder conſulariſchen Vertreters im Auslande 
verſehen laſſen. Durch eine Verfügung des Miniſters des Innern 
ſind nun die Provinzial⸗Regierungen veranlaßt worden, dieſe Beſtim⸗ 
mungen zur Kenntniß der Behörden und des Publikums zu bringen. 
Kiel, 11. Jan. [Marine.] Der „Kieler Ztg.“ zufolge wird 
die Indienſtſtellung der Fregatte „Niobe“ zum Zweck der Ausbildung 
der Cadetten im April ſtattfinden. Zu derſelben Zeit wird ſich die 
Glattdeck⸗Corvette „Meduſa“ zur Ausbildung der Schiffsjungen in das 
mittelländiſche Meer begeben. Die Briggs „Rover“ und „Musquito“ 
und das Kanonenboot „Cyclop“ ſind für die chineſiſch japaneſiſchen Ge⸗ 
wäſſer beſtimmt. Das Kanonenboot „Tiger“ und das Linienſchiff 
„Renown“ gehen nach Wilhelmshaven. Die Kanonenboote „Drache“ 
und „Delphin“ werden Anfangs Mai Vermeſſungsarbeiten vornehmen. 
Mitte Mai wird ein Uebungsgeſchwader gebildet werden. Im October 
wird die Corvette „Vineta“ mit den Cadetten nach Japan gehen. 
Zur ſelben Zeit wird das Kanonenboot „Cornet“ das Kanonenboot 
„Meteor“ im mittelländiſchen Meere ablöſen. f 
Kaſſel, 11. Januar. [Die Ankunft der Leiche des Kur⸗ 
fürſten von Heſſenl hierſelbſt wird morgen Nachmittag erwartet. 
Gleichzeitig werden die Mitglieder der kurfürſtlichen Familie eintreffen. 
Die Beiſetzung der Leiche in der kurfürſtlichen Familiengruft erfolgt 
unmittelbar nach der Ankunft vom Bahnhofe aus, woſelbſt der Ober⸗ 
Präſident und der commandirende General zum Empfange auweſend 
ſein werden. Das 83. Infanterie Regiment bildet Spalier. 
Dresden, 11. Jan. [Der Beerdigung des katholiſchen 
Biſchofs Forwerk,] welche heute Nachmittag ſtattgefunden hat, 
wohnten der Prinz Georg, die Staatsminiſter und die Geſandten 
Preußens, Oeſterreichs und Baierns bei. 
— — me mn nn nn m nn 


Provinzial- Beitung. 

+ Breslau, 12. Januar. [Militärifihes.] Se. Excellenz der Com⸗ 
mandeur des VI. Armeecorpg, General der Cavallerie, v. Zümpling, bat 
fih geſtern nach Carlsruhe in Oberſchleſien 5 um dem Leichen⸗ 
begaͤngniß des am 8. Januar verſtorbenen Mitgliedes des preußiſchen 
Herrenhauſes und königlich preußiſchen General der Cavallerie Prinzen 
Eugen von Würtemberg beizuwohnen. Eine Deputation des 
bier garniſonirenden 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, beſte⸗ 
hend aus dem Regiments⸗Commandeur, Oberſten von Klein, dem Haupt: 
mann Ripke und dem Premier⸗Lleutenant und Adjutanten Baron von 
Kottwitz bat ſich auf Allerhöchſten Befehl geſtern nach Prag begeben, um 
den 5 des daſelbſt verſtorbenen Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm von Heſſen beizuwohnen. Bekanntlich war der Kurfürſt Chef 
des 11. Regiments. 5 i 

[Angekommen]: S. Durchlaucht Georg Viktor, reg. Fürſt zu Waldeck 
v. Pyrmont a. Arolſen. S. Durchlaucht Fried. Wilhelm. Prinz zu 
Hohenlohe⸗Ingelfingen General⸗Lieut. a la Suite Sr. Majeſtät des Königs 
und Kaiſers, a. Koſchentin. Ihre Durchlaucht Frau Prinzeſſin zu Hohen: 
lohe⸗Ingelfingen a. Schloß Koſchentin. Reichsgraf zu Lippe, Rentier, 
a. Prag: v. Heynitz, Major u. e a. Arolſen. (Fremdenbl.) 

0 ÜRreisobligationen des Kreiſes Lebus.] Mittelſt a. h. Er⸗ 
laſſes vom 24. December v. J. wurde im Kreiſe Lebus die Genehmigung 
ertheilt, die auf Grund der Privilegien vom 5. April 1869, 15. Januar 
1870 und 15. März 1873 ausgeſtellten Sprocentigen Kreisobligationen, ſoweit 
dieſelben bis jetzt noch nicht zur Auslooſung gekommen ſind, im Geſammt⸗ 
3 von 434,600 Thaler durch Abſtempelung in 4½ procentige umzu⸗ 
wandeln. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 91 Kinder männ⸗ 
lichen und 83 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 174 Kinder, wovon 
21 außerehelich; als geſtorben 58 männliche und 49 weibliche, zuſammen 
107 Perſonen incl. 8 todtgeborener Kinder. 


Schreiberhau, 9. Januar. [Unglück.] Das außerſt mühſelige und ge⸗ 
fährliche Herabſchleifen des Holzes an den jteil abfallenden Abhängen des 
Gebirges fordert alljährlich Menſchenopfer. Aus den meiſten Holzſchlägen, 
die ſich an den Böſchungen der Berge befinden, kann Baus und Brennholz 
nur zur Winterzeit, wenn der Schnee die Anlegung und Fahrbarkeit der ſo⸗ 
genanten Winterbahnen ermöglicht, herbeigeſchafft werden. Bei dieſer ſauren 
und gefahrvollen Arbert verunglückte geſtern der Holzſpalter Mattern von 
hier; der ſchwer beladene Schlilten ging hber ihn weg. Heute Mittag ſtarb 
derſelbe an den hierbei N Verletzungen. Vor einigen Jahren kam 
fein Bruder unfern der Unglücksſtätte auf ähnliche Weile ums Leben. (G.⸗A.) 


Berlin, 11. Januar. Der geſtrige Privatverkehr war bei geringem 
Umſatz ſehr feſt. Creditactien 416, 50 A 417, 50 bez. und Br., Fran⸗ 
oſen 544, 50 75 u. Gd. Galizier III, 30, Lombarden 227, 50 à 228, 00 
Rordweſtbahn 272, 00, Papierrente 64, 10 ult., Silberrente 69, 10 Caſſa, 
1860er Looſe 114, 50 à 114, 75, 80 292 00 85, 75 à 86, Köln 
Minden 120, 00, Rheiniſche 127, 50 à 128, 00, Italiener 67, 80, Türken 
43, 10 ult., Rumanier 35, 80 & 35, 90 Caſfg, Darmſtadter Bank 147, 00 
Gd., Deutſche Unionbank 7 75, Disconto⸗Commandit 168, 50 & 169, 00 
ercl., Dortm. Union 31, 25, Laurahütte 130, 90 à 131, 00. 

Die heutige Börſe eröffnete in recht i 1 Haltung, zu welcher der ver⸗ 
ältnißmäßig günſtige Ausweis der Preuß. Bank wohl die Baſis abgegeben 
. — mag. Die ſtarke Zunahme der Anlagen der Bank, welche der vorige 
Ausweis conſtatirte, war immerhin, obgleich beim Jahresſchluß der Geldbegehr 
in der Regel erweiterte Dimenſionen annimmt, einigermaßen überraſchend und 
es konnte daher der gegenwärtige Rückgang der Anlagen nur allſeitige Befriedi⸗ 
gung erwecken. Die Beruhigung, welche der Bankausweis hervorzurufen geeignet 
war, wurde noch erhöht durch die ſeitens der Bankleitung vollzogene Ermäßi⸗ 
gung des Bankdiscontos um ein volles Procent. Geld iſt im Augenblick durch⸗ 
aus nicht knapp und fanden feinſte Briefe am offenen Markte ſchon zu 3% 
% leicht Untertommen. Die Börfe nahm auch den Anlauf zu einer dem 
entſprechenden Stimmung, konnte dieſelbe aber nicht bis zum Schluß durch⸗ 
führen. Theils beeilte man ſich zu ſehr Realiſationsverkäufe zu effectuiren, 
theils aber war die Haltung der tonangebenden Bergwerkspapiere derart, 
daß von hier ausgehend eine intenſide Verſtimmung ſich nach und 
nach über die ganze Bbrſe ausbreitete. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere notirten zwar die Courſe mit einer kleinen Avance gegen Sonnabend, 
können aber doch nicht feſt genannt werden, da ſie, mit noch hoheren 
Notirungen einjegend, ſich nur in abſteigender Richtung bewegten. Oeſterr. 
Ereditactien hatten beſonders hoch und feit eröffnet. Die Defterr. Nebenbahnen 
verkehrten in ſchwacher Haltung, Galizier u. Oeſterr. Nordweſtbahn, beſonders 
Elbethalbahn zeigte ſich aber beliebt. Auf die lokalen Speculationswerthe 
hatte die Mattheit der Bergwerkseffecten vornehmlich Einfluß, Gelſenkirchen 
waren wiederum ſehr gedrückt und notiren nicht unbedeutend niedriger. — 
Disconto⸗Comm. ſehr ſtill und wenig feſt, 168, ult. 169 — 168%, Dortmunder 
Union 30%, ult. 314 —31, Laurahütte offerirt u. weichend, 129%, ult 131— 
1287. Die ausw. Staatsanl. waren mit Ausnahme von 1800er Looſen feſt u. in 
den Courſen unverändert. Oeſterr. Renten und Amerikaner vorzugsweiſe 
belebt. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere feſt und theilweis 
auch belebt. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten war durchweg feſt 
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verfehlten und durch ſchlechte Leitung discreditirten galiziſchen Albrechts⸗ 
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C. Wien, 8. Januar. [Wochenbericht J.] Die letzte Woche des db: 
gelaufenen Jahres verbrachte die Börſe in vollſtändiger Lethargie und erſt 5 
in den letzten 3 Tagen hat dieſe einer etwas lebhafteren Bewegung Plaß 
gemacht. Daß unmittelbar nach Eintritt einer Coupons⸗Scadenz die Reg⸗ 
ſamkeit des Marktes ſich vergrößert, iſt eine viel zu ſelbſtverſtändliche Sache, 
als daß es paſſend wäre, ‚fie zum Gegenſtande klügelnder Betrachtungen zu 
machen; ich halte es daher nur für meine Aufgabe, die Ausbreitung des 
Verkehrs rückſichtlich der verſchiedenen Effectengatiungen zu conſtatiren und 
die Natur der vorkommenden Transactionen zu beſprechen. TR 
Was dieſe letzteren betrifft, jo kann mit voller Beruhigung gejagt werden, 
daß an den vorkommenden Käufen die Spekulation nur den allergeringſten 
Autheil hat, daß wir es hier mit Anlagskäufen von verhältnißmäßig nicht 
unbedeutender Dimenſion zu thun haben, und daß an denſelben das Aus⸗ 
land und die inländiſchen Capitaliſtenkreiſe gleichmäßig participiren. it 
Die Speculation, ſoferne von einer ſolchen überhaupt noch geiprohen 
werden kann, befaßt ſich nur mit den Actien der drei Inſtitute Creditanſtalt, 5 
Anglobank und Unionbank. Obwohl nun die Courſe dieſer Papiere ſich ge: 
beſſert haben (Anglo z. B. ſtiegen von 137 bis 141 um 4 fl.), iſt doch die 
Summe der in Umlauf gelangenden Effecten eine geringe, was ſich aus der 
pecuniären Schwäche der Speculationskreiſe erklärt. — Die Käufe in An⸗ 
lagewerthen werden theils von Arbitrageurs, theils von den Wechielftuben 
effectuirt; und es iſt mir genau bekannt, daß die Käufe dieſer 
letzteren zum weitaus größeren Theile nicht für Rechnung vonn 
Conto⸗Inhabern, ſondern für Baargeld ausgeführt worden jind. Käufe 
ſolcher Qualität wiegen ſchwerer als e für Zwecke der Speculation 
und aus dieſem Umſtande erklärt ſich die große Wirkung derſelben auf die 
Stimmung der Börſe. Ich meinerſeits lege entſchieden mehr Gewicht auf 
die Verbreiterung des Begehrs als auf die Summe der Käufe. Auch von 
dieſem Standpunkt aus betrachtet, ſind die Ergebniſſe der Woche befriedigend, 
da ſich der Begehr des Anlage ſuchenden Capitals auf alle Gattungen hierzu 
F mie und nicht blos wie noch vor Kurzem ausſchließlich auf 
ente erſtreckte. 0 
Daß der Cours der Rente nicht bloß in den Operationen der Creditan: 
ſtalt, ſondern in reellem Bedarfe ſeine Stütze findet, ergiebt ſich aus der 
Thatſache, daß die im Auslande weniger gangbaren Appoints mit Februar, 
Auguſt Coupons zu gleichem Courſe wie die Mairente Abſatz finden. Sil⸗ 
berrente iſt ausſchließlich in Folge des Begehrs der Wechſelſtuben um reiche 
lich ein halbes Procent geſtiegen; Staatslooſe von 1860 und 1864 ſind für 
belgiſche Rechnung, theihlweiſe wohl auch für Speculgtionszwecke begehrt und 
baben ſich um durchſchnittlich drei Procent gehoben. Pfandbriefe der National⸗ 
bank und der galiziſchen Bodencreditanſtalt ſind in ſehr ſtarken Poſten aus 
dem Markte gegangen; Domänenpfandbriefe waren nicht in einer dem Be⸗ 
gehr entſprechenden Summe aufzutreiben; die Courſe der Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen notiren mit wenigen Ausnahmen höher als vor einer Woche; das 
Eniſcheidende für die Beurtheilung der Situation ſcheint darin zu liegen, daß 
a die lange abandonnirten Eiſenbahn⸗Aetien wieder einer regen Nachfrage 
egegnen. D 4 { 25 
Ich nehme hierbei nicht auf die Actien der galiziſchen Carl⸗Luvd⸗ 
wigsbahn Bezug, obwohl gerade dieſe in den letzten Tagen ſehr lebhaft 
handelt wurden und von 239 bis 243, um volle 4 Gulden ſtiegen, denn 
e Beliebtheit dieſes Papiers iſt keine neue Erſcheinung und gerade hier 
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unte ich weniger reellen Bedarf, als Speculationsluſt bemerken. a 


die Steigerung der Ferdinands⸗Nordbahn um ſieben Procent i 
mir nicht maßgebend; denn für dieſe war ausſchließlich der Wi 
einer überaus mächtigen Patronanz entſcheidend, deren intime Gründe 
der profanen Welt vorläufig ein Geheimniß geblieben ſind; die 
Börſe vermuthet die Abſicht einer Neu⸗Emiſſion von Actien oder Prioritä⸗ 8 
ten, welcher durch die Forcirung des Courſes vorgearbeitet werden ſoll. ut 
Erklarung der Beſſerung des Courſes der Elbthal⸗Actien (Nordweſt 
lit. B.) wird auf die überraſchend günſtigen Erträgniſſe des Er⸗ 
gänzungs Netzes verwieſen; doch dürften derlei Angaben mit einj⸗ 
ger Vorſicht aufzunehmen ſein, da ſie von einer Seite kommen, welche 
mit den die Nordweſtbahn betreffenden Abmachungen in einer nicht ganz 
unverfänglichen Verbindung ſteht, und die Tendenz hat und haben muß, für 
die e jener Bahn Abſatz zu finden. er 

tan braucht aber durchaus nicht auf die eben erwähnten exceptionellen 
Fälle zu recurxiren der Courszettel liefert den Beweis, daß auch andere Eiſen⸗ 
ahn⸗Actien, für welche weder die Speculation noch eine Patronanz thätig 
iſt, Abſatz finden, obwohl die Kürzung des Coupons der in ihrer Anlag 
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bahn und die vom Auslande kommende Oppoſition gegen den 
Curs der Nordweſtbahn⸗Aetie Liter. A. eine Störung hätten bewirken kön⸗ 
nen. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient das ſehr raſche Steigen der Titres 
für die Dux⸗Bodenbacher Bahn. Die Käufer für dieſes Effect gebören einem 
Kreiſe an, welcher durch ſeine Verbindungen in die Lage gelebt iſt, kom⸗ 
mende finanzielle Ereigniſſe zu — errathen. 0 1 

Mit dem bisher Geſagten habe ich wahrheitsgetreu jene Thatſachen con⸗ 
ſtatirt, durch welche die Stimmung der hieſigen finanziellen Kreiſe vortheil⸗ 
haft influencirt wurde; meine perſönlichen Anfichten, welchen ich in meinem 
letzten Briefe vom 26. December Ausdruck gegeben, finde ich hierdurch in 
keiner Weiſe dementirt, denn erſtens bleibt noch abzuwarten, ob und inwie⸗ 
weit die bisher ſich zeigenden Capitalsanlagen Fortſetzung finden werden, 
und zweitens iſt es eine nicht zu leugnende Thatſache, daß ein großer The 
der Käufe für ausländiſche Rechnung geht, daber zur Beſſerung unſerer 
Couiſe beitragen, gewiß aber nicht als Kriterium unſerer Verhältniſſe 
dienen kann. ar ; 19 

Zum Schluſſe einige kurze Daten. Es wird Sie vielleicht intereſſiren, 
daß das in Gold verzinsliche Anlehen der Commune Wien auf hieſigem 
Platze vollitändig- vergriffen iſt; in ſämmtlichen Wechſelſtuben Wiens it da⸗ 
von kein Vorrath e 2 3 Wa rn. 

Die Finanzverwaltung hat ſich des größten Theils der im ihrem Beib 
befindlich geweſenen 25,000 Franz Joſefs⸗Actien bereits entäußert. Der 
Giro, und Kaſſenperein hat fo eben beſchloſſen, pro 1874 eine Dividende von Ra 
14 Gulden oder 7 pCt. des reducirten Acliencapitales zu vertheilen. Die 
von der Couliſſe der Wiener Börſe beſchloſſene Petilion wegen Wiederein⸗ 
führung der ſeparaten Zeichenvergütung im Handel mit Actien wird in 
Kreiſen, welche mit der Börſenleitung Fühlung haben, als vollſtändig aus⸗ 
ſichtslos betrachtet. 8 


[Die Staatsbahn und die rumäniſchen Bahnen.] Man ſchreiht 
der „N. Fr. Pr.“ aus Berlin: In den Beziehungen zwiſchen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahn ⸗Geſellſchaf und den rumäniſchen Bahnen iſt bis 
jetzt trotz der neuen gegenſeitigen Abmachungen noch keine Aenderung einge⸗ 
treten. Der auf zwanzig Jahre abgeſchloſſene Betriebsvertrag vom 12. Januur 
1873 iſt noch aufrecht und erleidet erſt dann eine Modification, wenn die Linie 
Temesvar⸗Orſovg hergeſtellt ſein wird. Bis dahin werden auch ſämmtliche Linien 
der rumaͤniſchen Bahnen, und zwar die Linie Roman⸗Galatz, Barboſch⸗Braila⸗Bu⸗ 
kareſt die Verbindungsbabnzwiſchen den zwei Bahnhöfen von Philaxeteund Tergo⸗ 
viſti bei Bukareſt, die Linie Chiſtilla⸗Piteſti⸗Slatina und Kraſova⸗Turn⸗Sederin⸗ 
Verciorova dem öffentlichen Verkehr übergeben fein. Nachſtens wird der 
General⸗Director der rumäniſchen Bahnen, Herr Guilloux, nach Wien reiſen, 
um mit Delegirten des Berliner und Wiener Aufſichts⸗Rathes definitive 
Maßregeln bezüglich der Neorganijation des Dienſtes auf den rumäniſchen 
Bahnen zu berathſchlagen. Vorläufig erhält die Staatsbahn für die Beſor⸗ 
gung des Betriebsdienſtes auf den rumäniſchen Bahnen 75 Francs per Kilos 
meter jährlich. Auch in dieſer Richtung wird eine Aenderung ftattfinven. 
Die Betriebsquote wird wegen der andauernden Preisſteigerungen ebenfalls 
vielleicht auf 80 Francs jährlich per Kilometer erhöht werden. 


[Berlin-Dresdener Bahn.] Aus Dresden wird gemeldet, daß die Ar 
beiten an der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn ungeachtet des ſtörenden Winte 
wetters mit großer Energie au ie werden und außerorrdentlich raſch ihr 
Vollendung entgegen geben, jo daß jetzt Niemand mehr an der Inbetrieb⸗ 
fegung der Bahn für den bevorſtehenden Frühling zweifelt. Die no⸗ 19 
Den Arbeiten erſtrecken ih hauptſächlich auf einige erſt rät feftgeftelie 

rücken. N 
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9 Weohsel-Course. - Eisenbahn - Stamm -Actien. täten⸗Anleihe von 2,165,000 Thlr. und demnächſtige Tilgung durch letztere, 
: ee 2 — - 1255 In ER .. 1874 — a und ermächtigt die Direction und den Verwaltungsrath gemeinſchaftlich, die 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4% Berg. Märkische rat weh 7 86.30-6.50 b.] Bedingungen für Hingabe, Verzinſung und Rückzahlung des Darlehens von 
. Talos 100 20. am. 5 —— Ber in-Anhalt. . . 16 ur H 132 bad 1,623,750 Thlr. zu vereinbaren, das Capital zu beſchaffen und zu verwenden.“ 
2 pzig r. 0 — — o, Dresden 50 bz F ge 
F 100 e F. n Berlin Bamberg 16 | — 4 19 mo, Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
F er He iu. denne manage ZU 
er arschau N 282, „Postd.-Magd. — G 5 4 | 4 in. 2 
5 Wien 106 Fl... 8 T. 4 18200 ba Berſin. Stettin. 110% — 4 [148 an“ Frankfurt a. — — Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
— do. do. 2M 4% 181% ba Böhm, Westbahn.| 6° 6 s | 8840 ben [esurſe.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer do. 81, 40. Wiener do. 182, 90. 
5 f — | Brestan-Freib. ..|8 | — 18 | 9780 ba ap a 1 14 ebe 11 190 ld 2204. (Frag ofen*) 
28 d. neue nn 72%. Lombarden Nordweſtbahn „ Silberrente 69. Papier⸗ 
8 Fonds- und Geld-Course, Cöln Minden „ 3% | = [4 11291850 rente 64%. Ruf. Bodencredit 90%. Nullen 1872 100%. Amerikaner 1882 
Br rene 222 Cuxhay. Eisenb. |6 % 1 | — 98%. 1860er Looſe 114. 1864er Looſe 300,00. Creditactien“) 208%. Bank⸗ 
A 8 40826118. 4105,75 ba 9898 * ea jene bz actien 885%. Darmſt. Bank 147, 75. Brüſſeler Bank 103. Berliner 
Bei do, Apige..d 9060 b Kalle Sora Cab. 67 % 113110 be Bankverein 8176. Frankfurter Banlverein 83%. do. Wechslerbank 81%. 
1 r — pe Hannover-Altenb.}0 o 4 2 ba Oeſterr. deutſche Bank 86 7%. Meininger Bank 3%. Hahn'ſche Effectenb. 113%. 
Berliner Stadt-Oblig. 1412110230 ba Kaschau-Oderbrg.| 5 5 15 [613052 Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 81%. Continental 86%. Heſſ. Ludwigsbahn 120%. 
e 4% 101 v Fudwigab. Barbe f 18880 b: Oberheſſen 71%. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 178, 00. do. Schaz⸗ 
2 * — 4b 12 8. Märk-Bosener .|0 |0 14 180 ben anweiſungen alte 92%. do. Schatzanw. neue 91%. Oregon Eiſenb. —. 
eee e 500 (mean le | — f 5e den Nocend de. —. Schluß ſchwacher 
2 Kur- u. Neumark. 4 | 97,70 ba 40. Ie I e ee 20 per medio reſp. per ultimo. 
Bir . > Äh 2 8 Mainz-Ludwigsh. || 9 — a [120/90 bz nſangs feſt, ſpäter auf mattere Berliner Meldungen ſchwächer, Anlage⸗ 
: | 9750 B Niederschl, Märk| 4 14 16, ws werthe feit, Looſe in Folge von Realiſirungen niedriger. 8 
3 Westial, n. ein.: 4 4e. 5 % . 3138 5. b 2 5 7694 der Börſe: Creditactien 208%, Franzoſen 272%, Lom⸗ 
* üchsische do. Nee in Fi arden u. 
92 ( Schlesische . . | 96,60 ba Oester.-Fr.-St.-B. 10 — ( 1545-544 bz Hamburg, 11. Januar, Nachmittags. [Schluß:E b 
Badische Präm.-Anl. 4 |119.2 6 : 4 18455 * g, 11. Januar, Nachmittags. [Schluß Courſe.] Hamburger 
dr — 4% Anleihe 4 12050 ba 8 - — fi e be Staats⸗Pramien⸗Anleihe 109%. Silberrente 69%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 
Chubla-Mind.Prämiensch. 38 ½ l, 18 ba Ostpreuss. Südb. | 0 0. ja | 4360 bs 208%. do. 1860er Looſe 1134. Nordweſtbahn 338. Franzoſen 680. 
. ER en, RechteO-U-Bahn| 6% | — 4, 115 B Lombarden 284. Italieniſche Rente 67%. Vereinsbank 123%. Laura⸗ 
Badische 35 Fi-Loose 124,50 bg er % 4 4 f , [hütte 1274, Commerzbank 82%. do II. Emil. —. Norddeutſche Bank 144. 
8 Braunschw. Präm.-Anleihe 74,25 bad Rhein -Nahe-Bahın! 0 o 1 [2255 ban . —. Anglo⸗deutſche Bank 46%. do. neue —. 
. Oldenburger Loose 126,28 6 Rumän Eisenbahn 5 N 3635,40 bi Sant aer u . - 7 1 ef 5 Wiener Union⸗ 
1 : n 28 bz ank —. er Ruſſ. Präm⸗Anleihe — 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
[wi Louisd..— — d. — FE. d.Bkn, 9,80 bz | Stargard - er, 0 f gere 2 10 übe 2 2 8 
2 bo Bin. 183,40 ba | Thüringer. 7 2 1% b Amerikaner de 1882 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 118%. Rheiniihe Eiſenbahn⸗ 
Er Sorer.— — do,Silbreld, 191 b | Warschau-Wien Ii Stamm⸗Actien 127. Berg.⸗Märk. Stamm⸗Actien 86%. Disconto 4% pCt. 
ee 492,00 ba — Rubig. 
\ mperials — — . 27 | äte. 1 1 . 
2 —.— 410 6 Belli ener Stenm Prioritäte „Actien.. & Hamburg, N e [Ge 1 Weizen a 1 8 
2 Berlin. Nordbahn, 5 % 5 24 520 ermine "matt. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. eizen 126pfd. 
15 Larschau Be 90 Br. F S 25 
, ß er Summaripernen 100 
ipp" jial-Ob1.,5 , annover -Altenb, var, fa i 7 
5 g Fal cb. d, Fr. p 4%100.80 be Kohifurt-Falkenb.| 5 e Ber Da TR 105 1 188 Br., 187 Gd. Roggen per 5 1000 
Fee ee e bu e g 94 38 e, (d e der Aale 100 alte dero 80% Er, 140 Go, per Mal Jen 
45 . Cent,-Bod.-Cr. ; Halberst, a 13 - : e r. „per Mai⸗Juni 
1 . do. (1872)/5 102,40 bzB do. Lit. C.] 5 5 5 100,60 771 Bat A 1 : 
k de ab lie les 40 pa Ostpr. Südbahn ( s 5 [nme 1000 Kilo netto 150% Br., 1494 Gd. — Hafer ſtill. Gerſte ſtill. — 
58 do. do. do, 4% 10750 ba Pomm. ‚Sentralb. 5 0 fr 19 b. wen 59 —— — per Januar en Be u DR 785 Pe 
* nk. II. d. Pr. Bd. Ord.- I. 5 50 br chte O. U.- Bahn Tr 5,20 bz ritus ruhig, per Januar und per Februar⸗Maärz per April⸗Mai 45 
b . Em. dos 101 b Rum. (40% Einz.) 8 s s | 836 99 8 2 ZB: i 45 
Kändb.kiyp.Schuid.do/ö | 9950 G ee BE 29 per Mai- Juni per 100 Liter 100 pCt. 46. Kaffee ruhig, geringer Umfas- 
Hyp-Anth. Nord-. C. B. %s 101.50 ba Petroleum matt, Standard white loco 11, 80 Br., II, 70 Go., per Ja⸗ 
Pomm. Hypotb.-Briefelö 103 bzB Bank-Papiere. nuar 11,70 Gd., per Januar⸗März 11, 30 Go., per Auguſt⸗December 12 
cle Pram-Pf. 1, Fu. |107 B AngloDeutscheBkı © ı — . 4680 be [25 Gd. — Wetter: Schön. 5 . 5 
20. 5X Pf.skstbr.miiole 100 b Bl. Sankeergie. % ( f | ae 528 Liverpool, 11. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
= 455 me. Be ih hey 5 Berl. Kassen-Ver.[29 — 4 25 R Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 20,000 Ballen, 
Oest, Silberpfandbr. 6% 68,50 G e nn zn PR davan 12,000 B. amerikaniſche, 500 B. oſtindiſche. 
do. . Hyp.Crd.Pfndbr.[5 | 69 bz do Prod. U. Hdls.B.| 3 — 4 | 8625 b Liverpool, 11. Januar, Nachmittags. [Baum wolle.] Schlußbericht.) 
Pb. d.Oebt Bd.-Or.-Ge.|5 3 bz Braunsehw. Bank] 9 — 4 [109,90 56 Umſatz 18,000 Ballen, davon für Speculation und Export 5000 Ballen. 
6 a 1% wo Bresl. Dise-Bank| 2 | ( | 8678 20 Sꝗetig. Surats firammer. Verſchiffungen ruhig, außerſte Sonnabendpreiſe 
bead. Bod.Cred-Pfab./5 ids G rend. Makierbane 8 | — 4 1860 ſſchwer zu erhalten. 3 IB). ‘ 
7 Wiener Silberpfandbr. 6 fl 69 bzB Bresi.Mkl.-Ver.-B.| 5 — (4 870 Midol. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5, 
* Bresl. ‚Wechsler. 0 — 4 | 16,5 0 1 re er EN 9290 55 BR 4%, middl. Dhollerah 
N. Ausländische Fonds. nd TA la 700 b 3%, fair Bengal 4, fair Broa „ new fair Oomra 5%, good fair 
oOest. Siberrente . . 41½ 64,25 ben | Ooburg. red. Br. A — a 70 B Oomra 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair 
Ze 
* o. der Präm.-Anl.. 350 etbzB | Darmst. Oreditbk. — 50 etbaG Petersburg, 11. Januar, Nachmittags 5 Uhr. [ Schlußcourſe.] 
do, Lott.-Anl. v. 60% | 114,70-113,50 D 2 Ibk.| 7% — 4 1104 etbzG 2 Wer 1 9 5 
4d“. Credit-hoose . 1945 bz sbs Deutsche Bank 4% — |4 | 86 eta Wechſel auf London 3 Dit. 3314. do. Hamburg 3 Mt. 285%. do. Amſterdam 
5 do. 64er Loose. 17 300 bzG do, Hyp.-B. Berlin] 5 — j4 | 89,40 B 3 Mt. 164%. do. Paris 3 Mt. 349%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geit-) 192. 
de ee de e e, bie lee ese [1866er „präm int (gejt) 190. 7 Imperial 5,91. Grdße duft Gifen- 
40. Bod,-Cred.-Pfab, .jö 96,10 ba Geuossensch.- Bh. 3 — 4 lol 80 dza bahn 150. Internationale Bahn 1. Emiſſion —. do. II. Emiſſion —. 
7 1 86,50 br * ‚de. junge 2 — 8 10310 bz IT Berne andbriefe 103, 3 ft] Sal 
don. Pfandbr. II. Em. ! — — Wb. Schuster u. C. 2 in etersburg, 11. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt. 9 
7 d. Pfandbr. 4 | 69,48 b. f :red.B| 8 — 1a ie x ’ 7 g 2 3 
5 Amerik. dal. p. c Nas n Nee 10% | — 4 124 ne loco 48, 25, per Auguſt 48, 75. Weizen pr. Mai 10, 25. Roggen per Mai 
15 40. do. p. 1885 102,0 bc |Hannor. Bank . . 4% | — 4 108,25 6 7, 00. Hafer loco 5, 00, per Mai 4, 75. Hanf loco —, —. Leinſaat 
E — a [arm | Bun) per Mai 13, 00, — Meiter: 11 Grab Kälte. 
8 Ital. neue 5% Anleiheſs 67,90 B Königsb. : do. — 1 80,8 0 Amſterdam, 11. Januar, Nachmittag. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) 
B Mal Tabak-Oblig. . 144 nn Bee: Lndw.B. Kwilecki 2 2 se 3 loco geſchäftslos, pr. 11955 185 pr. Mai 273, pr. er Juli 1855, 
. Amer . ENDE eip. Cred.- Anst,| 9% 23 Si bs oggen loco unverändert, pr. März 189, per Mai 185%, per Juli 18544 
he Anl 8 1105,75 b 8 5 1 — 5 34 0 9 42 5 2 
m Türkische Anleihe. 480 bzG enger 7 en ee e October 186%. Rüböl loco 32%, pr. Frühlahr 33%, per Herbſt 35. 
eee eee | 74:8 ee leere , | — f 405 dan K ert Fr Hi 1 n Uhr 30 7 \ . 
Schwedisch Thir.-L — — oldauer Lds.-Bk. * 25 . A . . 
T.. ¼ (/ 
Et rdd. Grunder. B.] 7% — . 8 £ 
5 Türken-Loose 98,90 bzB Oberlansitzer Bk. 15 = 1 45 EN Antwerpen, 11. Jantop. UP M (Siiahberiät, Raffi⸗ 
Po 7 x est, Cred.-Actien 5 '418,50-17 ba i = 1 5 26 R E 26 Br. 5 1 
n Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Ostdeutsche Bank] A — 4 17680 6 eg Tope Pa = Pr bez 8. Br 0 8 9278 vr. Februar 
7 Berg-Märk, Serie II. .414 100 B e e e A n In en Sek Ep 5 ach 19, 35 
40, ill v5.3. 3% 8300 be PosnerProv.-Bank * = 1 107,05 bd Köln, 11. Januar. [Schluß ⸗ Bericht. Weizen —, Marz 19, 35, 
do. d. J 925 bap | Breuss. Cr Act l. 0 = 15 Babe Mai 19, 10. Roggen —, März 15, 35. Mai 14, 95. — Rüböl 
do, Hess, Nordbahn/5 103.10 bac 7 9% — 4 11990 Pe —, loco 29, 50, Mai 30, 40. Octbr. 31, 70. R n 
Berlin Gerl 1 1108 de Sächs. B 60 % 1. 8.12 — 4 21 bah London, 11. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Guter engli⸗ 
. Sache. Cred.-Bank| 0 — 1 5 0 ſcher Wei tt, geri 1-2, Faß = Mehl, Mahlgerſte 4, Mais 
e 3 bie 34 höher als Montag. drentbe Anfahren: 
3 555 20. 84% Dee Schl. Centralbank| 8 — 14 | 60,25 be. en billiger, Hafer 7, bis 4 böber a g. Fremde Hurupren: 
Cem. Anden . HL] 90 5 Schl. Vereinsbank| 7 1 2.6 Weizen 18,524, Gerſte 26,797, Haſer 48,368 Quarters. 
1 üringer Bank — * EEE ²˙ w 1 > 
5 . Weimar. Bank :s | — f | 88,40 bz [Zur Neduetion der Arbeitslöhne.] Aus Eſſen ſchreibt man: Der in 
5 do. 4 | 9 bag Wiener Unionsb. f 0 — 1 1195 bs der Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik in Ausſicht ſtehenden Reduction der Arbeits⸗ 
a r 1 — (In Liquidation.) löhne werden vorausſichtlich noch andere Industrielle und nicht minder die 


| — . 77 50 Eiſenbahn⸗Geſellſchaften folgen. Die coloſſale Entwicklung der Induſtrie in 


ärkisch-P ah 5 Berliner Bank. .| 0 5 N . } l * 

r Berl. Lon b. Bank 0 — fbr. 2150 B. den Jahren 1872 und 1873 hatte nicht blos eine Steigerung der Preiſe der 
5 45 do. 0515 Ser. 1 95 8 5 Berl. Makler-Bank 8 n rer le hahe 15 1 Lo Br aus Sale, die e e e 17 50 
br en ee r. Weechsl.-B. ke. 64 tigt war durch die hohen Preiſe der Fabrikate ſelbſt. Dieſe find aber ſchon 

8 „ III. Ser. 4 0 = Br. Pr. B. 0 % li | 6950 b. N i > g . Ach 

2 r — ce. 86,60 d f ſeit Juli v. J. ſo ſehr zurückgegangen, daß die Arbeitgeber heute unmöglich 

f do. B. 3½ 86,25 br . — — = 1 dieſelben Löhne wie damals bezahlen können. In der eingetretenen Preis⸗ 
1 128 8 Er. Grad A — k. 5625 % berminderung der Rohmaterialſen und in Reduction der Löhne iſt allein das 
do. E. 4% 8475 b | Prov.-Wechsl.-Bk.| 0 — fr.] 90,25 6 Mittel zu ſuchen, die Eiſen⸗Induſtrie wieder lebensfähig zu machen und 

» 14 PREREE 140 mo Ver.-Bk. Quistorpl 0 — fr. 1 27,50 bz6 nl auch f diese auf den nhl anderer Fe den en 
15 2:55 400 8 ſcheint, daß dieſes allſeitig gefühlt wird, und hat Herr Krupp mit ſeinem 

n e e | nausem, en neee fable. 230.10 J Porgehen ein Beifpiel gegeben, das gewiß überall Nahahmung finden wird. 

5 do. von 1873. 4 1, 76-5 Berl.Eisenb.-Bd.A| 6% | — 4 125 8 Auf die Dauer find die heutigen Zuſtände unferer Groß⸗Induſtrie nicht 

> ae eee — 1 8 ER PR — mehr haltbar. Es muß in irgend einer Weile Rath geſchafff werden und 

ae. ale 105 5 5 Märk.Sch asch.0 > = r 20. dieſer findet ſich zunächſt in Schaffung anderer Preißverhältnifie. 

1 . 0. 5 ‚15 ordd.Papierfabr.| 0 — — Berlin, 11 Ja 5 b icht. Di f Mark 
do.stargard- Bosen. 14 — — Westend, Com. G. 0 — Im] 10 6 erlin, 11. Januar. [Productenbericht Der heutige Markt 
do, do. II. Em. 4½ 100 et@ 6 . brachte den Preiſen für Roggen einen ſehr erheblichen Rückſchlag, deſſen 

1 —8 5 er won: = — u. Pr.Hyp.-Vers-Act.]177, (18% ja |129,25 bea Motive in der Hauptſache wiederum auf enorme Verkäufe für engliſche Rech⸗ 

Oe gpreuse. Südbahn . % 103,78 0 Schl. Feuervers. 18 — K je «@ nung zurüdzuführen find. — Roggenmehl flau. — Weizen iſt ferner ſtark 

Asechte-Oder- Ufer. B. % 1103 & Dönneremarkhät.l 6 I ao ba gewichen. — Hafer loco ſchwach preishaltend, Termine niedriger. — Rüböl 

Seanlesw. Eisenbahn . 4% 99,76 G Dortm. Union * L — 4 3070 ba ans N Verkehr . Sb ie baben. — Spiritus ſetzte 

x önigs-u. Laurah. — 4 [129,50 bz ziemlich feſt ein, ermattete jedoch zum Schluß wieder etwas. 

\ -K A er — f 122 0 N 2 
r et 

| 0. II. ission. 6 | 72, 2 Nea — tr.] — — N * W N 7 . 1 . 

nn e fr. | 34,20 bee Moritzhütte ..... .| 6 — 4 6 0 bez., pr. i⸗Juni 187—186 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 189 —188 Rchmk. 

We bee wee [12 820 see? ft [26a bes, per Navember⸗December — Yichmt. gez, — Gekändigt, — Ctur. Kün⸗ 

Faschau- Oderberg. . 670, bzB Schl. Kohlenwerk.| 1 — 4 6 digungspreis — Rchmk. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 153—171 Rchmk. 

nne e e 8 — 1, db, nich Qualitat geforvert, ruſſiſcher 154157 Rchimnk. bez., ordin. ruſſiſcher 

Lemderg-Czernbwit 5 | 7090 0 Tarnowitz. Bergb. 16 15 00 ra — Achmk. bez, inländiſcher 162—168.Nhmt. ab man ez, geringer inlän⸗ 

. 480. do, u 19,0 bzB | Vorwärtshütte . | 7 — 38 0 ——5 = rufe Be Kar Januar 154—153 Rchmk. bez., pr. Januar: Fe: 

102. 3. UL! ar 153—152 chmk. bez. pr. Frühjahr 149—147½% Amt. b 

f Mährische Grenzbahn 670 B 30 : j 145 A * bez., pr. 

b aa, Sen.Contralbahn tr. | 29 da FFF 5 1 bez., pr. Juni⸗Juli 146-145 Ahmt. bez., pr. 

an Bann. | 30,50 6 Brest. E,.Wagend.| 3% | — 4 51 8 ovember December — Rchmk. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungs⸗ 

i 3 Rudolph-Babnl5 | 84.25 bzG do. ver. Oelfabr.| 8 — 4 60 f preis — Achmk. — Gerſte loco 150-192 Rchmk. nach Qualität gefordert 

2 esterr.- Französische 8 320.50 bz Erdm. Spi 1 7 Ye: 0 25 N 0 5 f gefordert. 

8 0. do. neuel3 1312,75 bed Görlitz Wen 0 1 28 bz es Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 162—194 Rchmk. nach Qualität ge ordert, 

** do. südl, Staatsbahn|3 1248,35 bz Honmz Wag. Fab. 5% | — f böbmiſcher — Achmk. bez., oſtpreußiſcher 168—183 Amt. bez., weſtpreußiſcher 

8 de. neue 3 1240,35 b2B | 0.Schl. Eisenb. B. 5 — 1 [sı a 163—183 Achml. bez., neuer ruſſiſcher 166—182 Ahmet. bez., ſchleſiſcher — 

5 rn Schles. Leinenind.| 9 7% 14 90 0 Rchmk. bez., ungariſch lizi 3177 N * 

arschau-Wien II. 6 100, bat; $.Act.-Br.(Seholtz)] 0 — fr. 26 6 . 195 8 er und galiziſcher 163 —177 Achmk. bei pommerſcher 
do. III. . 98,78 bz do. Porzellan] 7 Z deen, [180-190 Achmk. ab Babır bez, medlenburger 180-190 Amt. ab Bahn 
| do, IV. J | 9825 ba 25 0 va 0 Er 5,50 * bez., vr. Januar — Rum. bez. pr. Januar⸗Februar — Achmk. bez., per 

— Bank-Discont 5 pot. Schl. Wollw Fahr, 5 = 1 4 = Frühjahr 17171 171 Kchml. bez., pr Mai⸗Juni 168.—16774 Rchmt. bez., 

Tombaru-Zinzfuss 6 pCt. Wünelmshütteh A0 2 pr. Juni⸗Juli 167 165 RNchmk. bez. Gekündigt 2000 Cinr. Kündigungs⸗ 


eee preis 174 Am. — Erdſen: 95—234 bez. . 
le nec Eiſenbahn.] Die am 8. d. M. Abends abge: waare 177103 Rchmk en Be Nr. 0 5 97170 S. wor 
r en em verſteuert mel. Sack 27,50—26,50 Rchmk., Nr. O und 1 25,50—24 Nehmt 
F I es und der Direction geſtellten — Moggenmehl Nr. 0: 25—24 Ahmet, Nr. 0 ı 83-22 ; 
Antrag. Derſelbe lautet: „Die Generalverſammlung der Actionai h ee 25 Achmk: 
0 tet: „ 1 er Actionaire der bez. — Roggenmehl Nr. O und 1: pr. $ 22 x 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchließt, das von der General: Januar, Fehr 22,30 —20,25Rchmk. 7 Ne. Nebtuer Man Pr 825 


— rr — CCC WS DE da 


Dinstag, den 12. Jan. „Der Frei: | find parterre drei Zimmer und eine 


pr. März April 21,90 Rchmk. bez., pr. April⸗Mal 21,90 7580 Nchmk. 
bez., pr. Mai⸗Juni 21,75 Nchmk. bez, per Jum⸗Juli 21,75 Nchmk. bez. — 
Gekündigt 500 Ctur. Kündigungspreis 22,50 Rchmk. — Oelſaaten: 5 
— Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach Qualität. — Rüböl per 100 Kilo \ 
loco 54 Rchmk. bez., pr. Januar 54 Amt. bein DE Januar⸗Februar 54 
Achmk. bez., per April⸗utai 56 Rchmk. Br., pr. Mai⸗Juni 56,6 Rchmk. ben, 
Juni⸗Juli — Kchmk. bez., pr. September⸗October 59,5 Achmk. bez. Jekün⸗ 
digt — Eine. Kuündigungspreis — Achmk. — Leinsl loco — Rchmk bez. 
— Petroleum per 100 Kilo. incl. Faß loco 26,63 Rchmk. dez., pr. Januar 
26 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 25 — 24,9 Rchmk. bez., pr. Februar⸗ 
März 24 Ant. bez, pr. März: April — Nchmk. 635 pr. April⸗ Mai — 
Rum. bez., pr. September⸗October — Rchmk. bez. Gekündigt — Barrels. 
Kündigungspreis — Rchmk. 5 
Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 54,6 Rchmk. bez. mit 
Faß“ pr. ea 55,8—6 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 55,8—6 Nhml. 
bez., pr. Februar: März — Rchmk. bez., pr. . 5 ai 57,5—57,3 Uchmk. 
bez., pr. Mai⸗Juni 57,8—6 Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58,8 Nchmt. ez, 
pr. Juli⸗Auguſt 60 - 59,8 Rchmk. bez., pr. Auͤguſt⸗September 60 60,3 — 
60,2 Rchmk. bez., vr. September⸗October — Rchmk. bez. Gekündiat 20,000 
Kiter. Kündigungspreis 55,6 Rchmk. J ; 


n Breslau, 12. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war daß 
Bogen. für Getreide ſchwach, bei ruhiger Stimmung und unveränderten 

reiſen. 

Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17—19 bis 20 Mark, gelber 15,75 — 17,80 — 18,80 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr⸗ 
15,20 bis 15,70—16,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten gut beachtet, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, 
weiße 16,25—17 Mark. - 
Hafer war mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 Marl, 

feinſter über Notiz. . 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 14,50 — 15 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 

Bohnen ziemlich preishaltend, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 

Lupinen etwas matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blaue 
13,50—15 Mark. . 

Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15 —16—17,50 Mark. 

Oelſaaten gut behauptet. } 

Schlaglein in feſter Haltung. . 

Per 100 n in 1 Pf. 
5 


— —— —äPää nn 


Schlag⸗Leinſaat . 26 22 

Wint rras 25 25 24 25 23 25 4 
Winterrübſen 24 75 23 75 22 75 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindotteeer . 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen ziemlich preis haltend, pr. 50 Kilogr. 88,20 Mark. 

Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 Mark. 

Kleeſamen unverändert, rother ruhiger, pr. 50 Kilogr. 44—48—51 
Er weißer ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 54—57—66 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 

Thymothee gute Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 28 — 31,50 —35 Mark. 

Mebl ſchwach preisbaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,25—27,75 Mark, 
Roggen fein 26,50 — 27,50 Mark, Hausbacken 25 — 25,50 Mark, Roggen⸗ 
Fullermebi 13—13,50 Matz, Weisentlie 9259,75 Matt 

Leipzig, 11. Januar. [Die Leipziger und Sächſiſche Bank] haben 
5 Wechſeldiscont auf 5 und den Lombardzinsfuß auf 6 Procent herab⸗ 
geſetzt. N 

Wien, 11. Januar [Cinnayme der Karl⸗Ludwigsbahn] vom 
1. bis zum 7. Januar 158,528 Fl., Mindereinnahme gegen die entſpre⸗ 
chende Woche des Vorjabres 80,901 Fl. | 

Wien, 11. Januar [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn! 
betrugen in der Woche vom 24. bis zum 31. Decbr. 134,781 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 
von 65,329 Fl. 

Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 11. 12. Nachm. 2 U. |. Abos. 10 U. Mora, 6 U. 
Luftdruck bei 0°%....... 334,04 333% 332,9 
Quftwärme »»-......- ; 124 — 3 — 271 
Dunſtdruck AN 14,50 123 1746 
Dunſtſattigung RT 85 pCt. 88 pCt. 88 pCt. 
Wind Fr 2 S. 1 SW. 1 
Weiter enen bezogen. trübe. trübe. 


Breslau, 12. Jan. [Wafferſtand.] OP. 4 M. 68 Em. UP. — M. em. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Ads Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 11. Januar, Abends. Proceß Ofenheim. Abendſitzung. 
Das Verhältniß des Angeklagten zu Braſſey wird erörtert. Erſterer 
giebt die Betheiligung auch an anderen Geſchäften Braſſeys zu, be⸗ 
ſtreitet aber auch, daß aus der vorzeitigen Bahnübernahme ein Scha⸗ 
den von 3% Millionen erwachſen ſei. Es folgt eine erregte Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen dem Staatsanwalt und dem Angeklagten. 

Paris, 11. Januar, Abends. Die Nachricht über die Verlobung 
Alfons wird dementirt. — Zum Präſident des Municipalrathes wurde 
Thulie mit 59 gegen 10 Stimmen gewählt, letztere erhielt Pothier; 
zu Vicepräſtdenten Floquet und Herold. Bei der Uebernahme des 
Vorſitzes hielt Thulie eine Anrede an die Municipalrathsmitglieder, worin 
er es als dringend erforderlich erklärte, die von der Stadt Paris beabſichtigte 
Anleihe möglichft bald contrahiren, um der Arbeiterbevölkerung Beſchäfti⸗ 
gung zu ſichern. Wie die „Agence Havas“ vernimmt, wird für die conſti⸗ 
tutionellen Geſetzentwürfe die Dringlichkeit beantragt werden, um die 
ſonſt erforderlichen drei Leſungen zu vermeiden und die gegenwärtige 
Miniſterkriſis und die damit verbundenen Inconvenienzen möͤglichſt 
abzukürzen. Es heißt, die Miniſter würden vor der Eröffnung der 
Discuſſion die Bedingungen bezeichnen, unter denen ſie eventuell 


die Fortführung der Portefeuilles für möglich halten. Das linke Cen⸗ 


trum beſchloß, den Geſetzentwurf über Organiſirung der Regierungs- 
gewalt durch Einfügung des Artikels, wonach die Republik als die 
Regierungsform Frankreichs eingeführt wird, zu erledigen. 

Verſailles, 11. Januar, Abends. Die Nationalverſammlung bei 
gann die Berathung des Armeecadresgeſetzes. Die Discuſſion bewegte 
ſich, obgleich mehrere Militärs Theil nahmen, innerhalb der Grenzen 
der allgemeinen Geſichtspunkte. Der Antrag Changarnier's, die Bor 
lage an den Kriegsminiſter zurückzuverweiſen und ſofort die conſtitutio⸗ 
nellen Gefegentwürfe zu berathen, wurde einſtimmig abgelehnt. 

Bern, 11. Jan. Der Bundesrath hat als Vertreter der Schwei 
für die auf den 25. d. Mts. nach Paris einberufene internationale 
Münzconferenz den dortigen ſchweizeriſchen Geſchäftsträger Dr. Kern 
und den Nationalrath Free⸗Herzog beſtimmt. 

London, 11. Jan. Die Kohlengrubenbeſitzer in Northumberland 
haben beſchloſſen, die Arbeitslöhne um weitere 20 pCt. herabzuſetzen. 
— Der Prinz Louis Bonaparte wird am 22. d. fein Schlußexamen 


in Woolwich ablegen. u 


Stadt-Theater. Ohlauerſtraße Nr. 69 


ütz.“ i i Remiſe, zu einem Comptoir oder G, 
ſchütz.“ Romantiſche Oper in Akten haftalocal fi eignend, unter Mil⸗ 


von F. Kind. Muſik von C. M. benutzung eines großen Hausflurs 
v. Weber. (Aga the, Frl. Eliſe Richter denen Näheres bei L. G. 
als erſtes Debitt.) toſchiner, Schmiedebrüde Nr. 16. 


rantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von 15 aß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres. 


